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Noch nicht genug?
Gleich nachdem der große Generalſtreik in Mittel

dentſchland zuſammengebrochen war, tauchte das Ge
rücht auf, daß in Kürze ein neuer Generalſtreik,
und zwar über ganz Deutſchland ausbrechen
würde. Als Datum wurde mit immer wiederkehrender
Beſtimmtheit der

26. März
genannt. Nun hat ja in Halle anläßlich einer Konfe
renz mit General Maercker der ziemlich einflußreiche
unabhängige Herr Neiwand fſeſtgeſtellt, daß dies nur
törichte Gerüchte ſeien und daß unter den gegenwärtigen
Verhältniſſen niemand an einen neuen Generalſtreik
denkt. Bei der gleichen Gelegenheit ſagte aber der gleich-
alls unabhängige Volksblatt-Redakteur Kaſpareck,

ß der Generalſtreik wiederkommen würde, vielleicht
e iberſoruge de den u

erſpr el den Unabhängigen ſindradezu etwas Selbſtverſtändliches geworden h

nimmt an ihnen ſchon keinerlei Anſtoß mehr. Glauben
wollen wir aber recht gern, daß nach dem Ausgang des
verſloſſenen Generalſtreiks und ſeinen auch für die
unabhängige Partei als ſolche verderblichen Folgen
ihnen nicht allzuſehr gelüſtet, ſich „neue Lorbeeren“ zu
holen. Aber die Sache hat noch eine andere Seite:
Das Treiben nach dem neuen Generalſtreik geht von
den Spartakiſten aus und da die Unabhängi-
gen nichts anderes ſind als haltloſe

Konjunkturpolitiker,
ſind ſie immerhin gerade bei ſolchen Fragen recht un
ſichere Kantoniſten und es beſteht die Geſfahr,
daß die Unabhängigen, um die z ühlung mit den
Maſſen“ nicht zu verlieren, mit den Spartakiſten in
dem Augenblick mitſchwimmen, wo dieſe vielleicht für
den Augenblick Oberwaſſer haben. Den Unabhängigen
liegt ja ſo unſagbar viel daran, ſtets den Augenblicks-
ſtimmungen Rechnung zu tragen und niemand wird
von ihnen erwarten, daß ſie den Mut aufbringen
werden, den Maſſen zu ſagen, was iſt und was im
Intereſſe der Arbeiterſchaft notwendig iſt
wenn es den Maſſen nnangenehm in den Ohren klingt.

Der Spartakusbund erläßt ein neues Flug-
blatt, in dem er erklärt, daß der letzte Generalſtreik zu
einer Beſitzergreifung der politiſchen Macht noch nicht
führen konnte. Dann heißt es wörtlich weiter:

„Wir ſind der Meinung: Der Zeitpunkt der Macht-
ergreifung durch das Proletariat iſt dann gekommen,
wenn nicht Berlin, wenn nicht Leipzig oder Rheinland-
Weſtfalen oder Bremen abwechſelnd oder nacheinander
ſtreiken, ſondern dann, wenn gekommen iſt die nächſte
Etappe:

Der Generalſtreik über ganz Deutſchland.
Und dieſem Ziel ſind wir in den Kämpfen dieſer

Woche um Meilen näher gerückt.
Unverdroſſen werdet Jhr weiterkämpfen und die

Proletarier von ganz Deutſchland ſammeln unter un
ſerem Schlachtruf:

Nieder mit Ebert-Scheidemann-Noske!
Nieder die Nationalverſammlung!

Alle Macht den Arbeiter- und Soldaten-
räten!“

Das Ziel des Spartakusbundes iſt alſo, die demo
kratiſche Verfaſſung, die ſich das Volk ſelbſt gegeben
hat, durch einen Generalſtreik zu ſtürzen. Bei dieſem
Generalſtreik will der Spartakusbund auch vor bewaff-
netem Kampf nicht zurückſchrecken.
Das iſt ein klares Bekenntnis, zu dem unſere Stellung

von ſelbſt gegeben iſt.
Die Wunden vomletzten Kampfeblkuten

noch und ſchon wieder das neue Geſchrei und die neuen
Treibereien. Dagegen muß eniſchieden Frout gemacht
werden. Was bedentete für eine Arbeiterſfamilie der
vierzehntägige Lohnausfall, das Hungern, das Sorgen,
das Bangen, die Kämpfe, die Leiden Sollte das alles
in noch verſchärftem Maße wiederholt werden?

Und um was, um was nur,
fragen wir und müſſen wir alle die fragen, die die
Opfer des neuen Kampfes zu tragenhaben. Um ein ehrliches, großes Ziel ſt kein Opfer
zu groß. Aber um ſo etwas geht ja z nicht, e s
geht Ja gar nicht un das Wohl und das

Glück, um Lebensnotwendigkeiten ber
Arbeiterſchaft. Das Gegenteil trifft zu. Weil
das Volk ſich nicht der Diktatur verrannter Eigenbrödler
beugen will, ſondern den Willen der Volksmehrheit
reſpektiert, deſſen Durchſetzung allein befriedigende Zu
ſtände ſchaffen kann, darum die Hetze, Es iſt aller
dings leichter, Beſtehendes niederzureißen, anſtatt am
Wiederaufbau verantwortlich mitzuarbeiten. Die Nöte
aller Art, unter denen unſer deutſches Volk ſeit Jahren
leidet, ſind unendlich groß, die Verbitterung und Ver
ärgerung über dieſe Verhältniſſe nicht unberechtigt aufs
höchſte geſtiegen. Aber gerade in einer ſolchen Lage

iſt es verbrecheriſch,

die Hoffnungen einer verzweifelten Volksmenge auf
Experimente zu lenken, die nicht dur bar ſind dieEnttäuſchung kann nicht d elaleg ſt

Das deutſche Volk hat ſeine Ketten geſprengt und
ſich mit einem kräftigen Ruck ſeiner früheren Bedrücker
entledigt. Ebenſo entſchieden lehnt es die Aufrichtung
einer neuen Gewaltherrſchaft ab. Ein Staatsweſen
aufzurichten, das die höchſte Vollkommenheit in ſich
ſchließt, die größtmögliche Wohlfahrt der Menſchheit
gewährleiſten ſoll, über deſſen Pforten aber die Gewalt
thront, iſt

ein bewußter Lug,

dennjede GewaltwirdihreRichterfinden.
Die Demagogen, die die heutige Verzweiflung des
deutſchen Volkes ausnutzen und verſprechen, goldene
Saaten aus dem Boden ſtampfen zu können, miſſen
unſchädlich gemacht werden. Darum müſſen die Ar

beiter ſich recht ne eeea ein der einhgne a he intenſtven ſteder-
aufbau unſerer Volkswirtſchaft und unſeres Staats
weſens nach ſozialiſtiſchen und demokrati-
ſchen Grundſätzen oder im Nachjagen nach un wirk
lichen Trugbildern. Die Wahl kann für
denkende Menſchen nicht ſchwer ſein.

Generalſtreik!
Wir kennen ſeine Begleiterſcheinungen und nun ſoll er
in verſchärfter, in allerſchärfſter Form um ſich
greifen. Wirtſchaftlich iſt er unter den gegenwärtigen
Verhältniſſen eine Waffe gegen die Arbeiterſchaft und
die ganze minderbemittelte Bevölkerung. Und weiter:
Namenloſes Elend wird die nächſte Folge ſein, Straßen
kämpfe, Brudermord von Proletariern an Proletariern,
Anarchie, wirtſchaftlicher Zuſammenbruch, Hungersnot,
Maſſenſterben der Armen und ſchließlich

der Sieg der Reaktion.
Dann kommt für Millionen der Proletarier zum alten
Elend noch das neue und zähneknirſchend werden dann
Millionen dem Wahnſinn fluchen, den ſie aus mora-
liſcher Feigheit oder in ſträflicher Verblendung
mitgemacht haben. Das darf nicht ſein.

Wir müſſen antreten,

um des Sozialismus, um der Zukunft
des Proletariats willen, wir müſſen überall tiſh
entſchieden gegen den neuen Wahnſinn Stellung
nehmen, wir müſſen in den Betrieben gegen die Propa
gierung des Selbſtmordes der Arbeiterſchaft auf
treten und wenn die Stunde kommt, daß man mit
Zwang die Arbeitsniederlegung durchſetzen
will, dann heißt es Front machen gegen die terroriſti-
ſchen Vergewaltiger und das tun, was im Jutereſſe
der Arbeiterſchaft das Rechte iſt. Die dem
Kadavergehorſam ichende Fügſamkeit vieler, vieler
Arbeiter dem en Treiben gegenüber muß auf
hören; es iſt ein ſträfkich falſch verſtandenes Soli
daritätsgefühl, ſich kritiklos den Maulaufreißern zu
fügen, die bei Spartakus tonangebend ſind. Und wenn
dieſe Phrafendreſcher und Wortathleten zu „nenem
Kam aufhetzen und zu „neuem“ und immer wieder
„neuem Kampf zwingen wollen, dann muß ihnen
die Arbeiterſchaft einmütig entgegentreten
und ihnen zurufen: Es iſt genug

der nächſten Monate durch das Verhalten eines Teils de
Seelente bedroht wird. Wenn es dem Trangspertarbeiterverband

lingt, der vorhandenen Schwierigkeiten Herr zu werden, ſePaovr er des Danks des ganzen deutſchen Volkes r ſein.

Das Vorgehen der Hamburger Spartakiſten iſt nur ein Teil
thres i Deutſchland derart zu zerrütten, daß es nicht mehr
imſtande iſt, ſich gegen ihre Machtanſprüche zu wehren und nicht
mit Unrecht wird man hinter ſolchen Vorgängen die r a
Hand vermuten, der der deutſche Spartakismus nur als
zeng dient.

n einem Flugblatt des Spartakusbundes iſt geſagt worden,
Deutſchland hoffe umſonſt auf Lebensmittelzufuhr aus den
Ententeländern, die Entente werde Deutſchland nur einen Fuß-
tritt verſetzen und dann werde Deutſchland auf Rußland ange
wieſen ſein. Rußland iſt aber nicht imſtande, Deutſchland auch
nur mit dem RNötigſten zu verſorgen, weil es ſelber hungert.

u h n r rpa r nnangene nmhurger Beſchluß ſehen wir einen letzten Weg ſeine Durch

verhindern. Die deutſchen Arbeiter ſollen hungern
vo das A und O der ſparthungern, das iſt wartakiſti

di Sinne iſt die Hanburger Entſchließung ein Gegenkug m ä, Berſiuer Enerolſtreilere Berlin
Eas und Elektrizität zu ſperren. Sie iſt eine Teil-

nung der Politik, die darauf ausgeht, das deutſche Wirt
eben durch immerwährende Streiks zu üttern und
and damit die Gegenwerte, die es für die Einfuhr von

Leßensmitteln leiſten kann, aus der Hand zu ſchlagen. Dies alles
iſt das gerade Gegenteil von Arbeiterſolidaritsät.

Die Krbeiterſolidarität wird nicht von den r
rheitsoſoziga-re ſondern von den Be

e S e u er r ekommen, aber auch die Arbeiter aller Serrſe nen.
daß die Se ichtungspolitik des Spartakismus und ſeinernnadhzängigen Freunve i geſährlicher Feind iſt!
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Verleugnung ſeiner Helfershelfer.

Der Vorwärts ſchreibt:
Die menternden Truppenteile der Volksmarine-

diviſion und der Republikaniſchen Soldatenwehr, die ſick
von Spartakns zum bewaffneten Aufſtand haben ver
S laſſen, ernten jetzt den Dank ihrer Verführer

n einem Flugblatt „An die Proletarier von Berlin
unterzeichnet von der Zentrale der Kommuniſtiſchen
Partei Deutſchlands (Spartakusbund), werden ſie kalt-
lächelnd abgeſchüttelt. Das Flugblatt beteuert,
daß Spartakus durchaus nichts mit bewaffneten Putſchen
zu tun habe:

Trotzdem iſt es zu bewaffneten Kämpfen gekommen. Nicht
77 unſerer Seite. Die Berliner Arbeiterſchaft bat Diſziplin go

et.
Die bewaffneten Kämpfe gingen aus von der Volks

marinedioiſien und von Teilen der Republika-
niſchen Sicherheitswehr.Das ſpr. mögen ſie auch Proletarier ſein, keine Kör
verſchafſten, die unſerer Partei naheſtehen. Jm
Gegenteil: ſie waren es, die im Jannar ſich dazu hergaben,
unſeren Genoſſen in den Rücken zu fallen und die mindeſtens
tatenlos beiſeite ſtanden in jenen Tagen.

Aber nicht nur das, ſie kämpften auch jetzt für ein anderes
iel als wir. Wir kämpften für den Seziglismus gegen den
apitalismus und ſeine Vertreter, dieſe kämpften ihre mili

täriſchen Poſten gegen ißre Soldherren, mit denen Ke unzufrieden
ſiad. Das alles und noch mehr trennt uns. Wir können
alſo getroſt ſagen: zwiſchen uns und den Kämpfern beſteht poli

keine inſchaft.
Die aufſtändiſchen Matroſen und Sicherheitsmann-

ſchaften können nun ſelber ſehen, was ſie für einen
Dank davon haben, daß ſie ſich als Kanonenfutter für
Spartakus aufopferten. Spartakus verleugnet ſie, wie
Petrus den Herrn und beſchimpft ſie noch als Verräter
und unzufriedene Söldlinge.

Es iſt übrigens ſehr komiſch, daß das gleiche r
blatt, nachdem es die Schuld an den blutigen Kämpfen

eben den r o ree ſere ften in rSchu oben hat, wenige er gegen Nosdie käg erhebt, er habe das Gemeve planmäßi

bewußt und gewollt z Alſo offenbar iſt7 Feweſen, der die Matroſen zum Aufſtand ver

Ruhllinge zum Strell.

Jm Anhalter Volksblatt gibt ein
Arbeitervertreter, der imkenden an den Verhandlun in marWir wollen leben folgende genZä*—„— „Es iſt nicht wahr, daß die Stretkleiter den Seeralſtroc
wert haben, um die Anerkennung der

Seltzalocade? e reMit Unruhe Zernimmt das ardeitende 2 S ervertreter nun ihre ein.mal orzutvagen, arflärs

er e



kargen die Anerkennung der Betrikebsräte. antwortete
Bauer: „Meine Herren, die Betriebsräte ſind ja ſchon am 13.
und 14. Februar von der Regierung anerkannt worden. Die
Herren von Halle haben aber ihren Kollegen gegenüber die Wahr
zeit unterdrückt, um von neuem einen Grund zum Streiken zu
haben. Denn wegen der Aendexungen, die an m
vorgenommen worden ſind, br man nicht zu Neei
hätte undedingt von einer Kommiſſion in Weimat
den können.“ Ueber dieſe offene Sprache waren H

we
ſte

d

allerdings Dur konnten aber dieſe
entkräften. Ein Vertr der Wittenberger
vie Streikleiter aus Halle folgende Frage: „Meine Herren aus

einmal fragen, welcheslle, ich möchte Sie errund zum Generalſtr Sind es wiriſchaftliche oder polſtiſche
derungen?? Jch kann Jhnen erklären, meine Herren aus

alle, wenn die decderungen politiſcher Art ſind, dann nehmen
morgen alle Arbeiter der Pieeritzer, Reinsdorfer, Fig.berger und t Werke die Arbeit wieder auf. e
unabhängigen ulhelden von Halle bleiben die Antwort
ſchuldig. Der Ardeiternehmervertreter bemächtigte ſich darauf
eine Erregung gegen die Hallenſer Eine r über vie
ar in Halle ergas ein vernichtendes Urteil Uber die Streit-

er der Unabhängigen. Der weitaus größte Teil der Arbeit-
achmervertreter war der feſten Anſicht. daß der ganze General-
reik aut ein Putſch von unabhängigen Führern war, um die

en unbequeme Regierung zu ſtürzen.

die Uebernahme der Eiſenbahnen durch das Reich.
Am Dienstag hat eine Veſprechung der Vertreter der

verichiedenen Eiſenbahnverwaltungen des Reiches ſtatt
ge nnnen. Daraufhin haben ſich am Donnerstag Vertreter
des Neichsminiſteriums mit ſolchen des preußfkſchen niſte
riums über die Faſſung des Artikels 90 der Reichsverfaſſung
gecſnigt. Wie wir hören, wird dieſer Artikel zum Ausdruck
bringen, daß es Aufgabe des Reiches ſei, die Eiſenbahnen, ſo
weit ſie dem allgemeinen Verkehr dienen, in die Reichsver-
waltung zu übernehmen. Als äußerſter Termin der Ueber
nahme ſämktlicher Staatseiſendahnen ſoll der t. April 1921
in Ausſicht genommen ſein. Jn all den Fällen, in denen es
dis zum 1. Oktober 1920 zu einer Verſtändigung auf dem Ver
tragswege nicht gekomwen iſt, ſoll ein ehrenamtli
Schiedsgericht die Bedingungen der Uebernahme und die
Höhe der Entſchädigung regeln. Als Organ dieſes Schieds
r dürfte wahrſcheinlich der Präſident des Reiche gerichts

Frage kommen,

Kommunohſferung.

Jn der Frage der Sozialiſierung hat die Reichs
regierung einen weiteren bedeutenden Schritt getan,
indem ſie das Reichswirtſchaftsamt mit der ſchleunigen
Kusarbeitung eines Geſetzentwurfes begntref t,
der die Sozigltſierung von Gas-, Wafſer-, Elektrizitäts
werken ſowie der Straßenbahnen herbeiführen ſoll.
rei hat die Sozialiſierungskommiſſion ein um

ngreiches Programm für die Sozialiſierung
urch die Gemeinden aufgeſtellt. In dieſem Pro
ramm wird außer der Sozialiſierung der genannten
etriebszweige auch noch die Kommunaliſierung der

r und Verteilung von Nahrungsmitteln, der
erſtellung von Kleinwohnungen, der gewerbsmäßigen
ellenvermittlung und der Apotheken ?wp loſeMit der Durchführung eines ſolchen

Programms rückt der Sozialismus wie-der ein hedentendes Stück vorwärts. Wer
im Spziallsmus nicht einen einmaligen Gewaltgkt,
ſondern die r e unſerer Volkswirtſchaft zu höchſter VLeiſtungsſähigkeit und Gemein-
nſttzigkeit erblickt, der wird es begrüßen, daß dasProblem von möglichſt vielen Seiten angefaßt wird.
Die Sozialiſierung kann nicht ſchematiſch erſolgen, ſon
dern je nach der Eigenart der Betriebszweige müſſen
die Träger der Sozialiſierung ſein der Staat, die
Gemeinde, Genoſſenſchaften vder ähnliche Verbände.
Ergänzt wird die Sozialiſierung durch die Sozial
geſetßgebung, die das urſprünglich unbeſchränkte Herren
eigentum des Unternehmers immer mehr in einen
Nießbrauch und ſchließlich nur noch in eine Verwaltung
der Betriebe im Intereſſe der Allgemeinheit abſchwächt.

die Renordnung des öchulweſens.
Vor einiger Zeit ging eine Meldung burch die

Preſſe, daß als erſte Maßnahme bei der Neuordnung
des Schulwefens die Aufhebung der Vorſchulen be
abſichtigt ſei. Die Aufhebung der Vorſchule wurde als
die erſte Etappe auf dem Wege zur Einheitsſchule be-
zeichnet. Um den Abbau der Vorſchule herbeizufllhren,
hatte das preußiſche Kultusminiſterium angeordnet,
daß vom 1. April dieſes Jahres ab keine Aufnahmen
mehr in die Vorſchulen ſtattfinden dürften. Es hat ſich
nun herausgeſtellt, daß die Durchführung dieſer Ver
ordnung auf mannigfache Schwierigkeiten, insbeſondere
auf ſolche finanzieller Art ſtoßen würde. Es haben

des anntenſtagtrlchen und

c
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niſterinms und Vertretern
Lehranſtalten ſtattgefn
örterung der Frage ge

von dem ab keine Aufſna
tattſinden dürften, hi

ſind mu lennur digemunnalen höhe

deren Haupta e
iſt, ob Man den
mehr in die

ſie können aber auch
wie es neben der Stadt Efſen, Ha
Großſtädten in der Tat auch bereits beſchloſſen hat.

oltke füh i den Beingmen „d
oltke führte un eingmen „derEah eiger“, In der Periode des Wilhelminiſchen Fett

alters iſt die Kunſt des Schweigens nicht ſonderlich
epflegt worden, der Monarch mit eher ungehemmten

Rededrang war tonangebend. Vielleicht liegt es an,daß die geſtürzten Größen Dieſes Soſtems es nicht ver
n, igend iht Los mit Wür tragen. Einu ſter e ergt

e

r ſich mit ſeinem Ansſpruch ber
amerikanilche Armee bis auf die Knochen blamiert

hat, ſpaziert heute wieder munter als konſervativer

dass bald Quartalswechsel ist
BDestellt oder erneuert rechn-
zeitig Euer Abonnement auf dle

Volksstimme!
DJJddzzeze2e2
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h a eolkspartei in der preußiſchen z rherum. Und Herr Ludendorff fühlt vier Monate
ſeinem T den unbezähmbaren Drang des ge-
ſchlagenen Felöherrn, ſich in offenen Briefen und in
Jnterviews zu rechtfertigen.

Wenn Ludendorff in ſeinen Schreiben an Scheide-
mann ſtets betont, daß er vier Monate lang geſchwiegen
abe, zu den jetzigen Angriffen aber nicht mehr ſchweigen
önne, ſo möge er doch

denken, daß er ſelber ſeine Gegner mehr als vier ver
i J weigen gezwungen hat und während diefer
Zeit kräftt für Sorge trug, daß ſie von der ihn er
ebenen Preſſe reichlich mit Dreck beworfen wurden.
ein anderer als Ludendorff war der geiſtige Vater

all der e en, die während des Krieges ege den
Verſtändigungsfrieden und ſpeziell auch gegen Scheide
mann veranſtaltet wurden, und er 9 auch der Zenſur
die Anweiſungen, durch die der ſozialdemokratiſchen
Preſſe ein Maulkorb vorgebunden wurde, ſodaß ſie nur
ganz auf Umwegen und höchſtens im Andeutungsſtile
antworten konnte.

Was Ludendorff im Einzelnen zu ſeiner Rechtferti
Pirg nrie iſt alles mehr oder weniger unweſentlich.ie Hauptſache kann Ludendorff nicht aus der Welt de
battieren, daß er geiſtiges Haupt, Leib und Seele der
militariſtiſchen Politik geweſen iſt, daß er den Er-
oberungskrieg wollte, daß er zum uneingeſchränktenUBvot-Krieg trieb und daß e Konto die Frie
densſchlüſſe von Bukareſt und Breſt-Litowfk kommen.
Damit ſteht er vor der Weltgeſchichte als Vater der
Politik, die einen rechtzeitigen Friedensſchluß vor dem
völligen Zuſammenbruch Deutſchlands verhindert und
alle Gelegenheiten, einen für Deutſchland erträglichen
Verſtändigungsfrieden herbeizuführen, verpaßtDaß Ludendorff kein Mann iſt, der mit der Philiſterete

gemeſſen werden kann, hat auch Scheidemann anerkannt,deshalb nachträglich Berhandlungen zwiſchen Vertretern

9Geſchigte zweler 6tüdte.

24) Roman von Charles Dickens.
„Miß Manette, haben Sie den Angeklagten früher gefehen?“
„Ja. Sir.Wo?“
„Am Bord des Paketſchiffs, von dem eben geſprochen worden

t. und bei derſelben Gelegenheit
„Sie ſind die junge Dame, von der eben geſprochen worden
O unglüdlicherweiſe bin ich es!“

Der klagende Ton ihres Mitleids verlor ſich in die weniger
wohſtönende Stimme des Richters, wie er ziemlich ſchroff ſagte:
„Bernlworten Sie die Fragen, die Jhnen vorgelegt werden, und
machen Sie keine Bemerkungen dazu. x

„Miß Manette, haben Sie auf der Fahrt über den Kanal mit
dem Ungeklagten geſptochen

Ja, Sir.“Was haben Sie mit ihm eſprochen
Während ringsum das tie Schweigen herrſchte, begann ſie

mit cher Stimme:
Als der Herr an Bord kam
„Meinen Sie den Angeklagten?“ fragte der Richter mit ge

Aer
o

7

Sie der Angeklagte.“Word kam. bertertte er, daß mein

ausvnn ſo erza entſernen, er ich ließ auf

an
„Als der Angeklaägte an

ſie wendete ihm einen liebevollen Blick zu, wie er neben
ſtand „ede und an J war. Mein Vaterangegt h 2

ein Bett ihn machen und ſetzte m ecken
un auf t ben. Es keine anderen Paſſagia dem alte S vier. Der Angekkagte war ſo gülig, um
Giaxbnis z bitten. mix einen Rat geben zu dürjen, ich

ne

könnte. Was ich getan hatte, reichte nicht aus da ich nicht wußte,
wie der Wind ſtehen würde, nachdem wir den Hafen verlaſſenhatten. Er half mir den Mangel abhelfen. Er ſprach ſis ehr
teilnehmend und gütig über meinen Vater aus, und ich bin über
zeugt, es kam ihm von Hecrzen. Jn dieſer Weiſe wurden wir mit
einander bekannt.“

„Erlauben Sie mir, Sie einen Augenblick zu unterbrechen.
War er in an Bord gekommen

ein.“
„Wieviele kamen mit ihm
„Zwei franzöſiſche Herren.“
„Sprachen
„Sie ſprachen miteinander bis zum letzten Augenblick, woerlöſchen Herren wieder mit dem BVoote ans Le fahren

mußten
e „Untereinander mit Papieren zu tun, gleich

bei ihnen von Hand zu Hand, aber

e viel mitelnander?“

Ar ſie ganz in meiner
dort v Laterne zu benugen. Die Laterne aber brannte

ntrübe, u
was ſie ſprachen, und ſah nur, daß ſie P

„Was ſprach der Angekle
„Der Angeklagte ſpracher infolge meiner hiifioſer Lage gütig und freundlich und meinem

Vater hilfreich war e e in Tränen ausbrechend,
daß zahle, indem ich ihn heute zu

Sie die Ausſagen, die zu

öffentlich
dentet.

er ſchlecht

raktionsredner und Vorſitzender der Deutſchnationalen

gefälligſt zunächſt einmal daran

meinen Vater vor Wind und Wetter beſſer als ich es e ſchützen J

ihm nicht ſch

r liegen nerglanwalt ertlärte er.h Vorſicht und der Form wegen für notwendig halte, den Vateranette, wenn der Angeklagte nicht klar erkennt, daß derwehen Je Vilgt du s jungen Dame. Dr. Manetie, als Zeugen aufzurufen. Er

4

ndem er ihm das J aver miter ne ur. Auch dieſten Ncfertiannage reiben werden Ludendorff
dem uch e rein en, daß er dasdeutſche i maßloſe, dem Macht-

in die enth e hee Anſhebung der Fldellommiſe.

Die preußiſche Regierung hat eine Verordnung ver-
die praktiſch das Ende der Fideikommiſſe be-

ie unab e Freiheit, die alle Regierungs-
i ſeitdem die U ängigen

elber nicht in der gern ſind, bezeichnet das
orgehen der Regierung als „unter den heutigen Ver-

n en abſolut reaktionär“. Es werde eine manche-
rlich liberale, aber keine ſozialiſtiſche Forderung ver-

wirklicht. Die Aufteilung der Fideikommiſſe liege in
keiner ſe im Intereſſe der et nheit das nachefner er land wirtſchaftlichen Erzeugung
verlange. Dieſe Ausführungen kennzeichtien die Ah-
nungslo mit der in der Freiheit agrariſchertert werden. Offenbar iſt dem Theoretiker

eiheit gänzlich unbekaunt, daß die Fideikommiſſe
e was die landwirtſchaftliche Produktion anbe-

fft hinter allen andern landwirtſchaftlichen Betriebs-
arten zurückſtanden. Das hat ſeine guten Gründe. Da
ein Fideikommißbeſitz nicht veräußert werden konnte,
auch nicht im Wege der r e ſo war esdem Beſitzer unmöglich, ſich irgendtwelchen Hypotheken-
kredit zu verſchaffen. Die Folge davon warx, daß dasInventar der Fideikommißgüter, Gebäude, Bieh, Ma
ſchinen uſw., in gar keinem Verhältnis zu der Größe
der Anbaufläche un ſondern viel zu gering dafür
war. Infolgedeſſen blieb die Produktion weit hinter
dem r was hätte geleiſtet werden können.

urch die Aufhebung der Fideikommißgüter wird
die Produktion unter allen Umſtänden eine Steigerung

ren. Wenn die Freiheit die höchſte Leiſtungsfähig-
keit der land wirtſchaftlichen Produktion nur beim Groß-
rundbeſitz ſieht, ſo trifft das auch für den nicht gebun-

enen Gro n o Einſchränkungu. Die höhere Leiſtungsfähigkeit des Großgrundbe-
8 erſtreckt ſich nur auf gewiſſe Zweige der Land

wirtſchaft, wie dem Getreibebau; in der Vichhaltung hat
ſich bisher der bänerliche Beſitz weit überlegen gezeigt

Es iſt gar nicht zu bezweifeln, daß der Stedlungs-
edanke in den Maſſen, auch in den hinter der Fretheit
ehenden, V nz außerordentlich populär iſt. Die

ſtädötiſche Lebensmittelnot hat manchem Anduſtricarbei-
ter ländlicher Abſtammung den Gedanken einer Rück-
wanderung anfs Land nahegelegt. Zudem beſteht die

oße Wahrſcheinlichkeit, daß unſere Induſtrie über-
nut nicht mehr in der Lage ſein wird, die ganze Maſſe

der früheren Jnduſtriearbeiterſchaft zu ernähren. Auch
unter den Kriegsbeſchädigten und Kriegsteilnehmern
hat der Siedlungsgedanke ungeheuren Anklang gefun-
den. Allen dieſen wäre gar nicht damit gedient, wenn
man die Fideikommißgüter unzerteilt beſtehen ließe.
Sie ſehnen ſich nach ihrem Hänschen und ihrer eigenen
Scholle und laſſen von dieſem Begehren auch deswegen
d ab, peit die Freiheit ſolche Wünſche als reaktionär

ezeichnet.

Hoffmanns Erzählungen.
m Vorwärts leſen wir:

elin, 18. März. Zu den geſtern in der preußiſchen
Landesverſammlung durch den Abgeordneten Adolf

offmann erhobenen Anſchuldigungen gegen den
iniſter Haeniſch erſucht uns der von Herrn Hoffmann ge-

nannte Unterſtaasſekretär Dr. Baege um die Veröffent-
lichugg folgender Erklärung:

rot der Differenzen. die zwiſchen dem Miniſter
Haeniſch und mir beſtehen, halte ich es für meine Pflicht, zu
erklären, daß die Darſtellung, die der Abgeordnete Hoffmann
in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 17. d. Mts. von
den Vorgängen zwiſchen Haeniſch und mir gegeben hat, den
Tatſachen in keiner Weiſe entſpricht. Diee unten, die er gegen Herrn Haeniſch erhebt, ſind

a

Herr Hoffmann iſt zu ſeinem auch von mir auf das leb
hafteſte bedauerten Angriff weder direkt noch indirekt durch
mich veranlaßt worden. Es tut mir leid, meinen ſonſt von
mir ſehr geſchätzten Parteigenoſſen Hoffmann
in dieſer Weiſe desavonieren zu müſſen, aber es wäre rich
tiger von ihm geweſen, wenn er ſich, ehe er ſolche
Beſchuldigungen erhob, bei mir über den
Sachverhalt erkundigt hätte.
machen müſſen und denen Sie ſich gar nicht entziehen könnenmlt hen Widerwillen abneben ſo e darin einzig
unter den Anweſenden da. Bitte, fahren Sie fort.“

„„Er ſagte mir, daß er in ſchwierigen und wichtigen Ge-
ſchäften reiſe, die den teiligten leicht Ungelegenheiten verurfachen konnten, und daß er deshalb unter ſalſchet Namen reiſe.

Er fagte, daß ihn ſein Geſchäft habe, nach Frankreich
zu reſen, und daß es ihn möglicherweiſe noch auf lange Zeit
nötigen werde, wiederholten Malen zwiſchen Frankreich und
England hin und het zu reiſen.“
i Sagte er nichts von Amerika; Miß Manette? Beſinnen

e genau.“
„Er verſuchte, mir auseinanderzuſetzen, wie der Streit ent

tanden, und ſagte, daß es, ſoweit er urteilen könnte, engliſcher
its ein ungerechter und gieper Streit ſei. Jn e
one ſetzte er hinzu, daß ſich Waſhington vielleicht in

der Geſchichte einen ſo großen Namen erwerben werde als
rorg III. Aber er meinte das nicht böſe; er ſagte es mite und um die Zeit zu vertreiben.

r ſtart u rägte chtsausdruck des handeln
den in eirem Auftriti von großem Jntereſſe, dem viele Augen
zu wird unwillkürlich von dem Zuſchauer nachgeahmt wer

r gugſtron ge 7 war der Ausdruck r
eugnis abgab un der en,e r term de t derzureden. den Eindrug deobachtete den S. ehe e de

Fern n 7 r Se n Un Jen e e t ue G eine el de ver Geſ ter
i

Si l 5 in hätten ſein können, als der Richter

von ſeinen Rotizen an i erli lidr h e r e t rSe den didſer, daß er es der

mär. per u
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III n e 4 WDie erſie Rachwahl, die in S ſeit den vor

kurzem ſtaltgefundenen Khaklwahlen ſtailfand, hat be
reits einen Stimmungsumſchwunggezeigt,
der zu denken w. In einem Wahlkreis hatte bei den
allgemeinen hlen der Lloyd-George- Kandidat mit
5000 Stimmen über den Arbeiterkan
während bei der Nachwahl der Arbei
aber 2000 Stimmen Mehrheit den Jmperialiften ſchlug.

Kurze Votlzen.

ger e r Sie Pittwech rufe zu Dresden zu ihrer erſten Sitzung zuſammen.
Reben Cunow, Hilferding, Hue, Neuraih, Kranold und Schu-

didaten geſiegt,

mann ſollen, einer Korreſpondenz zufolge, auch bürgerliche Wirtftepolititer an den Verhandiungen, die nichtöſſentliche ſind,
eilneymen.

Lebensmittel für Deuiſchland, Auch Holland will Deutſch
land für 850 Millionen Gulden Lebensmittel ſchicken.

Die Freidensbed nen ſollen nach zuverläſſigen Mel-
dungen aus Ententekreiſen am 5. April belanntgegeben werden.

Engländer 772 einen Vergewaltigungsfrieden. Nach eng-
liſchen Preſſemeldungen haben in 18 Großſtädten Maſſenverſamm-
lungen gegen einen Diktierfrieden ſtattgefunden.

Verweig Pä Die engliſche Regierung verweigerteden e ne der in Bern eingeſetzten internatio-
neien Wozlaliſtt en Kommiſſion zur Unterſuchung der Lage in

Rußland die Vaſe.
Die Aerweahlen in Hraxnkrelch finden im Juni ſtatt.

Preußſſche Landesverſammlung.

DW Geſedentwurf Kber die Entſchädigung der Mitglieder
Haxſes wird en bloc W angenommen.
Ein förmliche Anfrage von Linz-Barmen (Dn.) betrifft die

Unteil t un averſehrtheit des preußiſchen Staates
Barmen: Das Haus muß Einſpruch erheben gegen

die Uesergrifſe des Reiches in das Selbſtbeſtimmungsrecht der
Einzelaaten. Ein ſolcher Uebergriff iſt der Beſchluß der Natio
nalver ſammlung in Weimar, wonach es dem Reiche möglich wird,
Teile von Preußen loszureißen, ſelbſtändig zu oder mit
h dentſchen Staaten zu vereinigen, auch wenn Preußen nicht

g. FlohmannDüſſeldorf (Dem.): Nachdem die Bildung
eines uenen deutſchen Einheitsſtaates nicht hat verwirklichen
z lehnt die T rrotit e Partei alle Aufteilungspläne

reuſens
Abs. Runge (Sop.): Wir Rbeigländerſind Deutſche

1 d wollen es bleiben. Die Lostrennungsbeſtrebungen
ſtehen in direktem Widerſpruch zu den Wilſonſchen Theſen. Die
Arbeiler im r gegen die eigene Republik.

Miniſterpräſident Hirſch: Jn den Ablöſungsbeſtrebungen
liegt i an Solidaritätsgefühl, der auf das Ausland nur
ungün und unter Umſtänden gefährlich wirken kann.

Die wirtſchaftlichen Hoſfnungen
die an die Loslöſungsbeſtrebungen geknüoft werden, ſind irrig.
Was Frankreich erſehnt, wird keinem Deutſchen nützen. Wir
nd Anhänger der Reichseinheit unter der ſelbſtverſtändlichen
orausſetzung der r der Selbſtverwaltung. Preußen

kann gher auf dieſem Gebiet nur vorangehen, wenn die anderen
Einzelſtaates ſolgen, und das iſt bis jetzt nicht der Fall. Des-
balb bedauern wir lebhaft den geſtrigen Beſchluß der Weimarer
Rationalverſammlung, der letzten Endes darauf hinausläuft,
Preußen zu Eine Verkümmerung Preußens würde
zugleich die Verkümmerung des Reiches ſein.

imarer Veſchluß. derwerden wir uns bemühen, den geſtrigen
r bei V Entente grohe Freude auslöſen würde, wieder
zu Fall zu bringen. (VBeifall.)

Das Haus vertagt ſich. Sonnabend 12 Uhr: Förmliche An-

Die erſte Schwalbe.
Am vergangenen Sonntag fand in Berlin eine Konferenz der

ſozialdemokratiſchen Gemeindevertreter GroßBerlins (S. P. D.)
att. An ihr nahm auch Ed. Bernſtein teil, und es beſtand die
er t, ihm in der neugeſchaffenen Organiſation der ſozialdemo-

kratiſchen Gemeindeveortreter einen der Vorſtandsplätze zu über-
tnagen. Der Plan wurde nur aufgegeben, weil man ſich allge-
mein darauf einigte, daß er der gegebene Vorſitzende für den
kommunalen Sozialiſierungsausſchuß ſei.

Für die Gegenwartsaufgaben beſteht zwiſchen Bernſtein und
vns keinerlei Differe lehnt die Diktatur, die Herrder a o a n ab wie wir und gidt ebenſo
Ilar wie unſere den Maſſen darüber Beſcheid, Haß man
nicht Hals über Kopf in den Sozialismus hineinſpringen kann,

ihn planmäßig organiſieren muß. J t er zur
arte

Selbſtverſtändlich

rückgekehrt, und wir heißen ha herzlich wilrommen.

i S r macht d c v tit rilckehr zur Partei e Ein es Proletgrigats nicht wiederher ſten Aber feine S t uns die Sicherheit, daß alle
ehrlichen Führer der U. S r daß insbeſondere auch Karl
Kautsky wieder zur Partei zurückkommen und die einheitliche
ſozialdemokratiſche Front gegen Bourgeoiſie rechts und Anarchis-
mus links wieder herſtellen werden.

Ein rordentl BezirksPartitag für Oldenburge u en Oſtfriesland.
Der Parteitag beſchäftigte ſich am Sonntag mit der Reu-

ger der Organiſation.
r

Nach dem Bericht des Vorſtandes
eträgt die Zahl der Genoſſen in den 112 Orisvereinen 21273.

Jn 36 u Getretern tätig:
meinden ſind von 548 Gemeindever-
in 20 preußiſchen von 465 Gemeinde

vertretern 146 ſozialdemokratiſche, in 9 preußiſchen meinden
aben wir die Mehrheit. Die vom Vorſtand vorgelegten Richt-
inien über die Neuorganiſation des v nach mehr-ſtündiger Debatte ansenemmen. Danach wird der Sezirk in

25 Diſtrikte eingeteilt, von denen aus die einzelnen Orte be
arbeitet werden; Von den nen Anträgen wurde der
des auf Einberufung eines Parteitages annommen. Abzelehnt wurden die Anträge auf Verlegung des

artetſekretariats von Rüſtringen W Oldenburg und die Er-
richtung eines ſolchen in Emden, es ſoll aber ein zweiter Partei-fekretär. für die et ſchen Orte angeſtellt werden. Die Anträ

auf Gründung einer Partei e für Oſtfriesland, auf einheitliche
Regelung der dur ehenden Schulzeit und Neuwahl der Amtsräte auf demokrat Wer Grundlage nach dem Stande der Ein
wohner am 1, Januar 1919 ſollen zwiſchen den einzelnen Orts-vereinen r VBezirtsvorſtande vorberaten werden.

liſtiſcher Lehrer und V innen Bayernsdat der rig ehe S als Vereinsorgan über-
nommen und wird es hur Zeit'chrift der ſozialiſtiſchen Lehrer-
bewegung Deutſchlands ausbauen. Hervorragende änner,Pa Jrer liche Schriſtſteller um haben Mit
arbeit derpilichtet. Hrodennmmern durch die Feſqhäftsſtelle

terparteiler mit

aft

S T
t

bleiben, o

Wo der Pröhin.

Die Reuwahl der Kreiztage.
Rach S 10 der Verordnung vom 18 Februar 1919 ſind die

Leuen Kreistage bis zum 4. Mäi zu wählen. Wahlberechtigt zum
Kreistage ſind 1. der Wahlverband der Städte 2. der Wahl
werband der Landgemeinden. Der Wahlverband der
Städte beſteht aus den nichtkreisfreien Städten und den Land
emeinden mit über 6000 Einwohnern, der Wahlverband der
andgemeinden aus den übrigen Landgemeinden und den

Sutsbezirken. Die Großgrundbeſiter werden in den künftigen
reistagen wohl nur in recht wenigen Exemplaren vertreten ſein.

Die Wahlen erfolgen in den Städten durch die Stadt ver
Ardneten (ohne Betciligung der Magiſtrate Werden mehrere
Städte zu einem Wahlbezirk vereinigt, ſo treten die Stadiver
ordneten dieſer Städte zu einer gemeinſchaftlichen Wahlverſamm-
lung zuſammen. Sind mindeſtens 3 Abgeordnete zu wählen, ſo
erfolgt die Wahl nach dem Verhältniswahlſyſtem. Jn den Land
gemeinden, auf die bei der Verte lung der Abgeordneten
mindeſtens 1 Abgeordneter entfällt, erfolgt die Wahl durch die
Gemeindevertretung (alſo in küuſfive des Gemeindevorſtandes).
Sind mindeſtens 3 Abgeordnete zu wählen, ſo gelangt auch hier
das Verhältniswahlfyſtem zur Anwendung. Für die Wahl der
übrigen auf den Wahlverband der Landgemeinden entfallenden
Kreistagsabgeordneten werden die zugehör gen Landge mein.
den und Gutsbesirke zu Wablbezirken er
auf die mindeſtens je 3 Abgeordnete entfallen. Hie
in dieſen Wahlbezirken zu wählenden Abgeordneten ſind im Wege
der allgemeinen, unmittekbaren und gehetmen
Wahl nach den Grundſätzen der Verhältniswabl
zu wählen Jeder Wähler hat eine Stimme; wahlberechtigt
ſind alle'im Beſitze der deutſchen Reichsange-
hötiskeit und der bürgerlichen Ehrenrechte be-
fjindlichen Männer und Frauen, die das 20. Lebens
ijahr vollendet haben. Zu wählen iſt nach den Wähler-liſten für die preußiſchen Landtagowahlen. Die Liſcen find
u ergänzen,. Werden mehrere -tädte oder mehrere Lande
gemeinden zu Wahlbezirken vereinigt, müſſen die Wahlvor
ſchläge mindeſtens von 15 zur Ausü 24 der Wahl Berechtigten
unterzeichnet werden. Die Wahlsvorſchläge ſind ſpäteſtens am
21. Tage vor dem Wahltage beim ahlkom miſſar einzu
reichen. Der Wahlkommiſſar hat ſpäteſtens rier Wochen ror dem
Wahltage hierzu aufzufordern. Dieſe Friſten können jedoch durch
Beſchluß ver Kreisausſchüſſe abgeändert werden. Die Bekannt-
machungen in den Kreisblättern ind daher zu beachten. Der
Kreisausſchuß ernennt für jeden Wahlbezirk einen Wahl
kommiſſar und (bei direkter Wahl) für jeden Stimmbezirk einen
Wahlvorſteher. Der Wahlvorſteher er nennt aus den Wahl-
berechtigten 2 bis 4 Beiſitzer und einen Schriftführer. Wähl-
bar zum Kreistagsabgeordneten iſt im ahlverband der
Städte jeder im Beſitze des Gemeindewahlrechts befindliche
Einwohner, im Wahlverband der Landgemeinden jeder
wahlberechtigte Einwohner einer Landgemeinde oder eines Guts
bezirks. Vorausſetzung iſt ſtets ein mindeſtens ſechsmonatiger
Wohnſitz im Kreiſe. Die Kreistagsabgeordneten werden auf
6 Jahre gewählt, alle 3 Jahre ſcheidet die Hälfte der Abgeordneten
eines jeden Wahlverbandes aus. Ueber die Gültigkeit der Wahlen
entſcheidet der Kreistag ſelbſt. Einſpruch gegen die Richtigke't
der hlen kann jeder Wahlberechtigte innerhalb zwei Wochen
nach der Wahl beim Wohlrorſtand erheben.

Ueber die Notwendigkeit der Beteiligung unſerer Partei an
den Kreistagswahlen ein Wort zu verlieren erübr'gt ſich. (Der
Landrat wird von der Regierung auf Vorſchlag des Kreistages
ernannt!) Die nur noch kurze Friſt von wenigen Wochen zwingt
unſere Genoſſen, die Wahlvorbereitungen zu beſchleunigen und
mit geſteigerter Jntenſivität in die Agitat'on zu treten. Der
Demckratiſierung der Gemeind-körverſchaften muß jetzt die Demo
kratiſierung der Kommungkoerbände (Kreistagr. Kreisausſchüſſe)
nnd der daraus hervorgehenden Rrovinzialſand'age (Oberprä-
ſdien) folgen. Die Demokraiſierung der Verwektungsbureau
kratie hat zur Vorausſetzung die Demokratiſierung der Selbſtver
waltungskörper.

Delitzſch. Auf Grund der Kreisausſchußverordnung vom
18. März 1918 ſind die Hühnerhalter zur Ablieferung von
Eiern verpflichtet: Abzuliefern ſind die Eier von jetzt ab nur
noch ag Frau Emma Lauch, Querſtraße 17, welche als Auf-
käuferin für die Stadt beſtimmt worden iſt und regelmäßig in
den einzelnen Haushaltungen nachfragen wird. dieviel Eierim Laufe des Jahres jeder Hührerbeſt er von ſeinen Hühnern
aufzubringen hat. wird ihm noch ſchriftlich mitgeteilt werden.
Wer den monatlichen Ablieferungspflichten nicht oder unpünkt-
lich nachkommt, hat Zwangsmaßnahmen auf Grund der erwähn-
ten Verordnung zu befürchten.

We henfels. Arbeiterratswahll! Der hieſige Orts-
verein der S. P. D. nahm am Donnerstag zu der Wahl des Ar
beiterrats Stellung. Nach einleſkenden Worten kam der Vor-
ſitzende, Genoſſe Kiefſel, auf die verſchiedenen Liſten zu ſprechen.
Die demokratiſche Partei wird mit den Privatangeſtellten eine ge
meinſchaſtliche Liſte aufſtellen, ferner die Jntereſſen gemeinſchaft
der Beamten und die beiden ſozialiſtiſchen Parteien. Er machte
v a. geren daß jeder gegen Lohn und Gehalt beſchäftigte

tbelter, dder Angeſtellte bis zu einem Jahreseinkommen von
10 000 Mk. wahlberechtig! ſei, jedoch müſſe bei der Wahl eine Be
ſcheinigung ſeitens des Arbeitgebers vorgelegt werden. aus der
dies hervorgeht Nachdem er noch die Wahllokale bekannt ge
wacht und zur reger Agitation aufgefordert, wies in der Dis
kuſſion Genoſſe Seitz auf die Beſcheinigungen hin und erſuchte
den Vorſtand, diesbezüglich aufklärend zu wirken, möglichſt durch
die Zeitung. Genoſſe Vietz ging auf die Tätigkeit und auf den
letzten „Abſchiedsabend“ des Arbeitertats ein und ſtellte feſt. daß
man ſich wenigſtens in der „Sterbeſtunde“ bemüht habe, dem Ar-
beiterrat ein unvarteiiſches Mäntelchen umzuhängen.
kunft werde lehren, auf welchen Gebieten der Arbeiterrat ſeine
Tätigkeit quszuben hat. Auf tiſchem Geß'ete hat er nur nach
dem Grundſatze der Demokratie ſeine Tätigkeit zu entfalten. ſo-
weit wirtſchaſtliche Fragen zu erledigen ſind. Nachdem noch über
die Aufſtellung der Kandidaten ausgiebig diskutiert, ſchritt man
zur Kand datengaufſtellung. Mit einem Appell an alle Anweſen-
den. die kurze Zeit zur Agitation noch recht auszunutzen, um der
Liſte Kieſel-Weißinger zum Siege zu verhelfen, fand die
gutbeſuchte und anregend verlaufene Verſammlung ihr Ende.

Weißenfels Stimmzettelverteiler. Am hentigen
Sonnabend treffen ſich alle Genoſſen zur Einteilung der Wahl
arbeit im Hotel „Goldener Hirſch“, abends 288 Uhr. Sonntag
abend treffen ſich zur Entgegennahme des Wahlergebniſſes die
Parteigenoſſen mit ihren Frauen ebenfalls im Hirſch.

Weißenfels. Poſta vbonnenten. Jn der vor einigen
Tagen unter dieſem Hinweis gebrachten Notiz iſt angegeben daß
Beſtellungen für die „Volksſtimme“ bei Gen. Seifert, Kl. Ullrich-
ſtraße 27, entgegengenommen werden, es muß aber heißen Kl.
Deichſtr. 27. Für die Reuſtadt nimmt Genoſſe Kuthe, Feldſtr. 13,
Beſtellungen entgegen.

Grunau. Man ſchreibt uns: Seitens der Regierung und
anderen leitenden Organen wird immer angeregt. aufs Land
zu gehen, um ſich in der Landwirtſchaft zu betätigen bezüglich
Beſchäftigung zu ſuchen. Hiergegen wäre ja nichts einzuwenden,
wenn nur die Ernähryngsweiſe auf dem Lande eine gleichbe-
rechtigte wäre. was aber nicht zutrifft. Nach Ausbruch des
Weltkrieges wurden die Arbeiter in Leicht-, Schwer- und Schwerſt
arbeiter eingeteilt. wobei die Landarbeiter zu den erſteren zählten.,
Erſt durch die Beſchwerde ihrer Organiſatſonen an die Regierung
wurden ſie zu den Schwerarbeitern gezählt. Wurde es auch in
der Brotverſorgung etwas beſſer. ſo blieh der Landarbeiter in der
Waren verteilung nach wie vor im Nachteile und wird es auch

lange die Warenverteilung auf den Gruben jort

nunc

ie Zu e en er

beſteht. n enr J lade, G ind Margaes au arme raupengegeben. Alſo dem Landarbeiter i im Amtsbezirt
dieſe Woche der, wenn auch geringe Fettgehalt entzogen
Ein Landarbeiter, der mit Pferden umzugehen hat, begi
Arbeitszeit morgens 4 Uhr und beendet dieſe abends 7
wiß eine lange Zeit. Und da wundert man ſich, wenn
arbeitende Volk ſich weigert, aufs Land zu gehen kann rwue
anders werden, wenn die Verteilung eine gleiche wird, damit
der Landarbeiter auch zu ſeinem Rehhte t wieder Luſt und
Liebe zur Landarbeit hat und nicht duech die jetzt beſtehenden
Maßnahmen die Landflucht der Arbeiter noch gefördert wird.

K Nachrichten. Jn BitterfeldSatiſted eines

m

wurva
Jn keuditz wurde a
ca wobei die Diebe ein

Bei Taitza in
Merſeburg rävberten im Werte von20 000 Mark. Ein Arbeiter in Sophiental entdeckte im
Walde einen Streuhaufen, unter dem er Kartoffeln vergraben
vermutete. Während er mit dem Streuhau be e
entlud ſich in ſeiner Taſche ein ungeſicherter Revolser.
Schuß drang in die Bauchhöhle und hatte den Tod zur Folge.

h e

(Schweres Beergwerksunglüg.)
m Schacht Reichsland in Mkauſen wurden durch eine
ſion 13 Arbeiter getötet u. viele verwundet. Eine Anza

ſonen iſt noch in der Grube ringe Das U
durch die Exploſion einer Küſte mit Sprengſtoffen
Die gerichtliche Unterſuchung iſt eingeleitet,

un
Seit der Plünderung der Firma E. Davſds gonnenfabrik, Florian Großß, Gr. et 47, kommen derſelben am

dauernd die böswilligen Gerüchte zu Ohren, daß die geplünderts
Ware: Mehl, Zucker, Margarine, Gebäck uſw. gehamſterte und
aufgeſtapelte Vorräte der Firma ſeien.

Dieſen z egenüber ſoll hiermit allen Kreiſenieſigen Bevö Kechitedendes zur Auftklä dienen

höft eingeb
chwein an Ort und Stelle

l

i iſt

der
von

vie Reichsgetreideſtelle

angefertigten Waren, deren
geſtellte Kalkulationen feſtgelegt wird, kann die
wegs verfü

durch auf
irma keines

gen ſondern müſſen dieſelben nach Verfügung derReichsgetreideſtelle bezw. der Provi EinkaufsGenoſſenſchaften

an die einzelnen Ernährungsämter hier und auswärts ab
gegeben werden.

Dieſe Ausgabeſtellen verteilen wiederum die Waren an
Kranke, alte Leute und Kinder.

Der
ſtrenger

abrikationsbetrieb ſteht durch Vertrag dauernd unter
ontrolle der genannten Aufſichtsbehörden. Gr.

Lebensmittel-Katender.
Städtiſcher Verkauf von Flei un sRohe lnandrt n der Talamtſchule, am Mon.

tag, den 24. März 1919. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 46 001 000
vormittags von 8—12 Uhr und die Jnhaber der Raummern 51 001
bis 56 500 nachmittags von 2—-6 Uhr. Für jede ſon eines
Haushaltes kann Pfund Roßſchlackwurſt zum Preiſe von 2 Mk.
für Pfund abgegeben werden. An Stelle von z
können Haushalte mit 1--2 Perſonen eine Einhakbofunddole
oder Leber-Roßwurſt zum Preiſe von 2 Mk., Haushalte mit drei
bis 4 Perſonen eine Doſe Fleiſch- oder Wurſtkonſerven, Haushalte
mit 5-8 Perſonen zwei Doſen Fleiſch oder Wurſtkonſerven und
Haushalte über s Perſonen drei Doſen Fletſch- oder Waurſtkonſer
ven zum Preiſe von 6 Mk. für die Einpfunddole entnehmen. Die
jenigen Haushalte, welche bei Serben (Brot. Wurſt
uſw.) ſchon berückſichtigt ſind haben bei dieſer Verteilung kleinen
v pruch auf Belieferung. Der Lebensmittelſchein iſt vorzu
egen.

Vier Pfund Kartoffeln! Jn der Woche dom A. Lis 30. Mär
1919 können auf die Marke 39 der braunen Kartoffelkarte vier

fund Kartoffeln gekauft und abgegeben bezw. in Haushaltungen,
nſtalten uſw., die mit Kartoffeln verſorgt ſind, verbraucht wer

den. Der Kartoffelverkauf erfolgt vom Dienetag, den 25. Märzan. Zur Verteilung gelangen außerdem noch für jede Perſon
des Haushalts: ein Pfund Rarmelade und 4 Pfund Graupen
Der Verkauf wird durch beſondere Bekanntmachung noch näher
geregelt werden. Kohlrüben ſind reichlich gorhanden und ſtehen
markenfrei zum Verkauf.

Städtiſcher Verkanf von Küäſe in der Talamtſchle, am Mon
tag, den. 24. März 1919. Zugelaſſen zu r die Jnhaber der Nummern der ente

dere Rummern 24 001
bis 25 000 nachmittags von 2—6 Uhr. tede Verfen können
55 Gramm zum Preiſe von 30 Pfg. verabfolgt werden. Der Lo
bensmitte ein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereit zu
halten.

Der Verkauf von Quark erfolgt am Monkag, den 24. März
1919 anf den Abſgnitt 10 t i Kunden vei demrn olaiſtr. S erWeißenburagſtr. 12, in der Verkaufsſtelle len Kofertt
Hlauchaer Str. 15/16 und in der Verkaufsſtelle der Molkeret
Merbitz. Freiimfelderſtr. 8. Auf jeden Abſchnitt werd Pfund
abgegeben. Die abgetrennten Abſchnitte ſind bis 27. März ab
zuliefern.

Bücklingsverkanf. Auf Grund der Bundesratoversrdnung vom
25. Sept. /4. Nod. 1915 wird der Verkarf ver Stadt üderwie
ſenen Räucherwaren wie folgt geregelt: Der erkauf wird am
Montag, vormittags 9 Uhr. in den einſchläsigen bekannten
Geſchäflen fortgeſetzt. Für jede Perſon eines Haushaltes werden
100 Gramm Bücklinge zum Preiſe von 60 Pfa. abgegeben We
Verkauf erfolgt auf Warenbezugsſchein Rr. 20. Abſchnitt 280. W
gelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Nummern der
bensmittelſcheine 85001—-9000 und 64 001--65 000. Wegen
mangels wird das Publikum erſucht, Papier oder Taſchen. Retze,
Körbe uſw. mitzubringen. Die Verkäufer ſind verpflichtet. die
Abſchnitte 280 der Warenbezugsſcheine 20 abzutrennen und u
Hunderten gebündelt im Stadternäbrungsamt, Marktplatz W.
Zimmer 11, binnen 5 Tagen abzuliefern. Zuwiderhandlungen
werden gemäß der eingangs erwähnten Bundesratsverord
beſtraft. Auch kann die Schließung des Geſchäftes oder die
ziehung des weiteren Verkaufs der ſtädtiſchen Ware perfügt
werden.

Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, r D

Verkauf gelangende Marmelade am Montag. den 24. und

009 vor
mittags von 8--12 Uhr und die Jn

g. de J r t Bekanntmachung Ubergelung des aufs erſo r,Halle, den 22. Märs 19189. Dee Magziſtest,



M r Traxgorts reyr Lehrenetenſ
rer 7 „Goldener Hirschennaa den Jan 1919 I tehnataerzirezss 62 r abends 5 in Enäe 9.15 oater

ermässigten Preisen Dar MMrxxirkol am N. da. nachoſe panieoho Filege Mſtär. Konzert Il r Aue er e mee „Ois schöne Kubanerin“
Schwank v. Arnold u. Bach Sitrei x r Anmut und gutem Benehmean. 22 Operette in 8 Akten von Max Gabriel
Abends 6, Ende Vnr e Albert Nicolaus und Frau Sonnisg, nachmittoge 2*. Uhr, bei kleinen Preizen:
Der Babier von Serilla I e „Polnische WirtschafteKomische Oper v. Rossini. Regto. r. 75. ppodrom ord. Operette in 8 Akten von Jean GbertNontag, den 24 Marz t919 a Leitn Hans Viedler Dr. Max Walden.Anfang 6. Ende Uhr Obemi ſamen arwiens, „Hip 4. (Nenbahn.) Nähe Kenstr, Tel. 6859. Miär und Kinder halbe Prelse.

m vord g r a gen e z V I jiches Pferdem ateri al. 2 und 5-6, Sonntags un unterbrochen.
t r ohne Dienſtgrad zaR ſnärr I la. iusſccapelle. Tasich 3 Ur eSSer en in en. M Se fiedes Stadttheater Perſonals.e den 23. März 1919 Hänmte, Tierhaare und Wolle dſreiction C. Baake.

Harken, abends 6/, Uhr: kaufen zu Höchſtprei en 2971

Hacken, Gebr. Danglowitz,atte n en imat Fiſcherplan tn kafſmationS er behraune die

Sp. l Brieg vo Tel. 5237. 2 Fiſcherplan 2. Koimendes Traumgilt
uf zur Arbeiterrats Wahl im

Amtsbezirk Ammendorf!
(Ammendorf, Radewell, Oſendorf, Burg i. A. und Planenag).

Sonntag, 23. März, von 10 Uhr vorm. bis 3 Uhr nachm.
Arbeiter, Angeſtellte, Beamte, männliche und

weibliche Wähler

wählt im eigenen Jntereſſe die Liſte der

S Alten ſozialdemokratiſchen Partei
(Mehrheitsſozialiſten, EbertScheidemann).

Auf ihr ſtehen folgende Namen:
aun, Alfred 7 Ammendorf. 16. Krauſe, Sattler, Ammendorfi,2. Hiſſet, Wie Werkmetſter, Ammendvrf. 17. Mutzka, ranj. Lackierer. Ammendorf.

3. Kieſetz, Auguſt, Lachierer. Ammendorf 18. Schlegel, Hermann. Formermeiſter, Ammendorf
4. Wehlmann Hans, Ammendorf., 19. Groß Hermann Kaufmann. Ammendorf.5. Müller, Eml. deiter. Radewell 20. Miskowski, Valentin, Sielmacher. Ammendorf6. Lorenz, Ous, iſter, Ammendorf 21. Gores, Diedrich, Gemeindeſekretär, Ammendorf.
7. Vorm, r Maler, Ammendorf. 22. Schröder, Mäarnn. Lehrer. Nadewell.
8. Hanſen. Foko, Former, Ammendorf. 23. Vonneberger, Oto. Siellmacher, Ammendorf.
9. Nötzold, no, Ojendorf. 24. Wagner, Hermann, Sattler, Ammendorf.10. Wagner, Guſtav VBahnardeiter, Radewell 25. Muhßka. Margarete Ehefrau, Ammendorf.

11. Böhme, Paul, Ugn aſſiſtent, Ammer dorf 26. Nielius, Hermann. Stellmacher. Ammendorf.
12. Lentſch, Richard, Schloſſermeiſter, Ammendorſ. 27. Müller Karl, Tiſchler, Ammendorf.
33. Hoyer, Fritz. Poſtſchaffner, Radewell 28. Götz, Emil Anreißer. Ammendorf.14. Heide, ne Straßenbahnſchaffner, Ammendorſ. 29. Leupold, Karl. Arbeiſer. Raoewell.
15. Krauſe, Oswald, Handiungsgehzilfe, Ammendorf 30. Helwing, Heinrich. Kernmacher, Ammendorf.

Ausweis beim Arbeitgeber und Wahllokal beachten.
Sozialdemokraſiſcher Verein ſür Halle und Scaſſrei

(Ebert Scheidemann
Dienstag, den 25. März, abends 6 Uhzr, in den Thallasälen, Geiſtſtraße

Grosse Versammiung,
Tagesordnung:

1. Trennung von Kirche und Stagt.
Fortſetzung der Verſammlung vom 17. März).

2. Freie Ansſprache.
2777 Dr. Alfred Dieterich, Verlin.wer wichtigen Verſammlung ſwenndi. einc eladen. Durch den vorzeitigen Schluß derT ich eine eingehend aut die Ausführungen der DHiskuſſtonsredner ajugehen.

o ta dörtder Ber ſammlung faü a e des r r i Wort eben 2577
Die Wichtigkeit des Themas bedingt aber eine gründliche Ausſprache und Stellungnahme der Bevölkerung.

Deshalb erſcheint zahlreich!
Dar Einderufer.

Tausende
ſind vach in Jhrem Beſitz. Deshalb bringt
folgendes zum Verkauf. Jch zahle für:

Wol Struwyf Kilo 2.00 M.Schafwole wie 48

Eintritt 20 Pfg.
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Kilo 12 Keningadſäle 240
t eKeay 2 65.90vWücher, 16 I Weſſing 1.50Schmiedeeiſen m 7 Rotguß AbWaſchinenguß 10 Kupfer 350Dfenguß Blei und Zink 6,50D Händler erhalten Extra-Preiſe!

Wilhelmine Theuring,
Rur Domplatg 9. Telephon 5699.

An Wunſch koſtenleſe Abhelung.
Jeder Leſer 10 Kilo Waren, außer E ſen. Knochen, undJrſerat mübringt, erhält n 1 Marn extra

in großer Auswahl
sehr preiswert

Hch. Araemann
Folgen d. Opium U amters.

Die Geschichte eines
Abenteurers in 3 Abilg.

Leben

nur Schmeerstr. 19. 2. Tel. men an I
Erste Fol J 77

------Aeeeleeeevon Vorführ. 4.00 600 8.00.Wir verwangein P or. Fau Meissner
I aau.- geweſch. und Vgeo Larsen
r Georg Jacoby in einer seiner Glans
erfenväsehe 6 Akte. leistung. in der Romödie l
nes cuen Sensstionelle Schilde- Einbrecher
t rungen aus dem Gesell-in en adwaſhbare chafts- u. Theaterleben wider Willen

mit ilDauer -Wasche J tianna Raiph, 77
a Jannings, Vorfuhr. 4.10. 5.00. T.10.

NAunkermann. MeHter- WocheI viste den le Vortahr. 300 5.00 7.00. Nr. 9.
reppe r.Kl. Berlin 2, gar Sein Beginn 3 Uhr.

Taschentucher.
Taschenücher m gestickter Ecke und Hohleeaum Sie
Taoschentücher mit lardigem Rand Sack 2 l0
Taschenücher ringsherum mit Stickerei

Taschemücher rein Leinen, mit gestickter Ecke und Hohlsaum Stock 2

Taschenlücher m geziickter Ecke und Hohlzaum
Taschenlücher ringaherum mit breiter Schweizer Stickerel

Taschenlücher mit areimaligem Hohleum und Stſcherel Stuch J
Taschentücher mit reicher, breiter, gestickter Rante S.gen 42
Taschenlücher aus Ia. Batist, mit gestickter Ranto

Taschentücher
elegante Ausführung, 3 Stück im Karton 234. 13.00 975

Brummer& Benjamin
Grosse Ulrichstrosse 22 23. J

c e aBerichtigung von 26088 77 Jts jeh bin heute untern 2451Falten, hehie Wanen nd A das hiesige Fernsprechnetn an geschlossen.

Schiaſen, Salſa ugenarzt Dr. Großmann,formen u. ſ. w. Steinstr. 14. Eingang Alnelatr.in einer Geunde unterHerren
Garantie für dieidenden Sie

Empfehe in großer Anewahl:

Berſchwiegenheit, Auskunſt ko

aller S
ſtenlos.

Sofas, K
Auf Wunſch beglene Teilzahlungen

nur Gr. Uirichſtr. Tel. 8843.

Kredit auch nach auswärts
Kriegsanleihe und Sparkaſſenb ücher worden n

in Garnituren m
J. Zoehbisch, Sir 82

r

III
Schöne Zahlung gensmmen.Damentaschen

n N. Fuchs,Ach raten em e
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Beilage zur Volksſtimme.
Nr. 65.

eeneennnnneenneeennnennnnneeeeeW teue Prin der den
Wlltſchaft. Ruin

Von R. Wiſſel l.
Ja den beiden Sezialiſierungsgeſe die nunmehr in derwatſonalverſammlung arten er für v Bezeich

aung des in dieſen etzen zum usdruck komme neuen
Prinzips der deutſchen Volkswirtſchaft das Wort Gemeinwirt-
ſchaft gebraucht. Dieſe Wort iſt er nur wenig gebraucht
worden und doch kling! es unſerem Ohr überaus vertraut.
wird ſicher bald zum allgemeinen Sprachſchatz des Volles gerwor
den ſein. Jn dieſem Ausdruck Gemeinwirt 9 ey das Be
kenntnis, daß ſich auch auf wirtſchaftlichem iete die Einzel
intereſſen den ſozialen Jntereſſen, denen der Geſamtheit, unter

ordnen haben. Wir haben im Kriege ja in unzähligen Fällen
echte, den ganzen Menſchen füllende Bekenntnis zur Pflicht

der Geſamtheit gegenüber erlebt und mit dem Tode beſiegelt geſehen. Die Wahrung des Allgemeinwohles ſtand n ligen
Menſchen als höchſtes Pflichtgebot vor Augen. Auch nicht eine
Spur von Eigennutzſucht machte ſich geltend. Bei vielen, vielen
Tauſenden bis zum letzten Tage des Krieges. Sie boten ſich
felbſt, ihr Leben, der Gehamtheit dar. Doch gerade der Krieg hatauch vielfach die Triebe zur Pflicht egenüber der Geſamtheit
vernichtet. Man hat gemeint, dur winn- und Preisreiz die
Erfüllung der Pflichten, die dem lke über zu len
waren verſtärken zu müſſen. Gerade auf wirtſchaftlichem Gebiete,
gerade bei denen, die nicht in die Lage kamen, ihr Leben zum
Schutze des Polkes darbieten zu müſſen. Durch die Förderung
der Eigennugſucht iſt das Vekenntnis zur Pflicht. die der einzelne
allen gegenüber zu erfullen hat, geradezu geſchändet worden.

Jmmerhin iſt in unzähli Hirnen und Herzen als h
Ueberzeugung eingedrungen, daß das Einzelintere den
ſamtintereſſen unterordnen müſſe. z auf wirt lichem Ge
biete. Dort, wo die Privatintereſſen bisher ausſchließlich für die
Geſtaltung des l maßgebend waren.

Dieſe organiſche Einordnung der einzelnen wirtſchaftlichen
Unternehmen in die Geſamtwirkſchaft des Reiches, die Unter
r der privatlichen Intereſſen unter die Intereſſen des gan
zen Volkes iſt das, was mit dem Ausdruck Gemeinwirtſchaft be
zeichnet werden ſoll. Damit ſoll keine Schabloniſierung der
Wirtſchaft erfolgen. Eine ſolche wäre verhängnisvoll. Die An
wendung des allgemein-n Prinzips der Unterordunng der Einzel
t e amtintereſſen des Gandividuellen Verhältniſſen der verſchiedenen Wirtſchaftsgedieteanpaſſen Jede Wir itsgruppe iſt ein O emg
Art, der nach ſeinen Bedürfniſſen angepaßten Formen verlangt.

Gemeinwirtſchaft bedeutet auch nicht lechthin Staats
wirtſchaft. Der Staat iſt nur in n. en ein geeigneter
Träger der Wirtſchaft. Jm allgemeinen ſoll er nur der oberſte
Sachwalter der I ſein, die oberſte wie überdie Gemeinwirtſchaft führen, Jntereſſengegenſätze mit isheit
und Gerechtigkeit ausgleichen. Er ſoll jedoch mit ſeinen ſtarren
Formen, mit ſeinen zwar ehrlichen, aber doch recht ungeſchickten
Händen wicht in den feinzn Organismus unſeres W rtſchafts
lebens eingreifen. Er kann das h Handeln innerhalb
des Nahmens der im Jntereſſe des Volksganzen gebotenen Not
wendigkeiten denen überlaſſen, die durch ihre Zu rigkeit zu
dem betreffenden Wirtſchaftszweige Verſiändnis für die Bedürf
niſſe desſelben beſitzen. Bei dieſen wird auch das Gefühl der
Verantwortlichkeit für das Gedeihen dieſes Wirt szweiges,das ihrem eigenen r entſpricht, 6 werden.
Jhre Heranziehung iſt dringend erforderlich, wenn ſie wieder
innere Befriedigung für wirtſchaftliche Betätigun innenſollen. Jn der Jdee einer neuen Wirtſchaftofarm ſie ja die
ob Maſſe des Volkes die Befreiung aus dem wirtſchaftlichen

ruck. unter dem ſie bisher ſtand. Das ſind ſeeliſche Stro
mungen, die durch die Erfahrungen des Krieges ganz beſonders
verſtärkt worden ſind. Jhre Berückſichtigung wird auch unſer
Wirtſchaftsleben in die Vahn einer ruhigen Entwicklung zurückführen Nur auf einer ſolchen kann das Khgemeinneh und da
mit auch das jedes einzelnen gedeihen. Rur auf dieſem Wege

ne

n muß ſich den

Halle Sonnabend, den 22. März 1919,

tom men wir n m Wirtſchaftsordnung, der deutſchen

Halle im Soulſreiz.
Halle, 22. h 1919.

ges
In der heutigen Preſſekonferenz wurde bekannteben, daß vom W t ab die Crlaubnis zum Be

h e on nf 30 hhrr e u au30 erweitert. de f
Seit einiger Zeit war der Matroſe Meſeberverſchwunden, ohne daß über den Verbleib des eben

etwas zu ermitteln war. Nunmehr iſt die Leiche des
Vermißten gefunden worden, und zwar unter Begleit
umſtänden, die nicht mehr an einem Mord zweilſeln
laſſen. e emeiner Weiſe iſt Meſeberg, der wohl einüberzeugier r r r und anſteheer enſch,
aber kein Spartakiſt von der Sorte, mit denen man jetzt
laubt alles machen zu können, er mordet worden.
s hat tatſächlich den Anſchein, als ob alle im Geruch

von Spartakiſten r Perſonen Freiwild für
Mörder ſeien, und nicht ſcharf genug kann ſolches Tun,
daß ſich in nichts, aber auch in nichts von der Ermor-
dung des Oberſtlentnants v. Klüber unterſcheidet, ver
urteilt werden. Die Beſtie iſt los ſchrieben wir
anläßlich der Ermordung v. Kklübers, im Falle Meſe-
berg trifft das gleichfalls zu, und alle anſtändig denkenden Menſchen müſſen vie ſchurkiſche, feige Mordtaten

verurteilen. Ein Palizeibericht über den Fall Meſeberg
beſagt

„Nach em im Auftrage der Kriminalpolizei ſeit
mehreren Tagen das Saalebett zwiſchen Hafenbahn
und Genzmerbrücke eingehend abgeſucht worden iſt,
wurde am 21. März nachmittags gegen 2 Uhr die Lei
des Meſeberg etwa 50 Meter unterhalb der Hafenbahn-
brücke aufgefunden. Sie wies eine Schußverletzung imderte auf. Damit dürfte als feſtſtehend anzu
ſein, daß die am 14. März früh auf der Hafenbahnbrücke

Blutlache von herrührt. Anſcheinend iſt er dort erſchoſſen und in die Sagke ge
worfen. Verdacht der Täterſchaft iſt bereits vorhanden.

Für die Ermittelung der Täter hat der Herr Re-
h raſchent in Merſeburg 3000 Mk. Belohnung
ausgeſetzt.

nter Hinweis auf die hohe Belohnung ergeht dasdringende Erſuchen, zu ſich alle Perſonen, die Anhalt

punkte z Aufklärung des ſchweren Verbrechens an
geben können, und wenn ſie ſcheinbar auch noch ſo ge
o r Art ſind, unverzüglich bei der Kriminal
polizei, Dreyhauptſtr. 4, Zimmer 58 oder 38, melden.“

Reſtlos muß die Tat aufgeklärt werden und mit
rückſichtsloſeſter Strenge müſſen die feigen Menchel-

rder beſtraft werden. In der heutigen
renz wurde vom Landesjägerkorps folgende Feſtſtellung
zum Meſeberg gemacht:

„Ermittelungen, die ſich auf die Feſtſtellung be-
ſchränken, ob e des ander iager e beteiligt
waren, ſind abgeſchloſſen. Für das Landesjägerkorps
liegt kein Anlaß vor zum Einſchreiten, weitere Ermitte
lungen liegen in Händen der ordentlichen Gerichte.“

vallbrenſpienel

Der holde Knabe und Generalſtreik.
Sparta. Fiſch oder Fleiſch. Staat oder Kirche.
Die Aufklärung Südfrüchte. Allerlei.

Und nun ſagen Sie mir: kann man das dem Früh-
ling übelnehmen, wenn er ſich ſchleunigſt wieder ver
zieht, nachdem er einen Blick auf dieſe Weltgegend
riskiert hat? Muß man ſich nicht vielmehr der

a

m alten

Mann (oder vielmehr der holde Knabe hat recht!?
Und doch, er iſt ja ein ſo guter Kerl, innerlich denkt er
vielleicht augenblicklich darüber nach, überlegt ſich, ob's
Sinn hat, noch einmal wiederzukehren, bevor wir uns
gebeſſert oder ob er nicht lieber ganz fortbleibt und uns
uns überläßt. Ich wette, ſein gutes Herz ſiegt, eines
Tages iſt er wieder da und bleibt dann bei uns, denkt
ſich, der Klügere gibt nach und Generalſtreik iſt
Generalunſinn. übrigens ſo ein paar Tage voll Schnee
geſtöber und Kälte härten doch den Menſchen ordentlich
ab und wer's nicht verträgt und ſich ch mit einer
Grippe hinlegt, hätte zum Beiſviel nicht im alten
Sparta gebvren ſein dürfen. Wenn da ſo ein kleinesEtwas in den Windeln lag, da kamen die alten Spar-
taner, beſchnüffelten es von hinten und von vorn und
ward's nicht kräftig genug befnnden, ritſch! packte es
der Oberſparta-ner an einem Bein und warf es ins
Waſſer, dort, wo es am tiefſten war. Ganz ſo geht's
unſerer armen Stadt. Sie hat ja auch ein Junges be
kommen, den neuen Arbeiterrat! Schon kamen die alten
Sparta--ner zur Begutachtung, daß es erheblich
ſchlapp ſei und haben ſchon an den großen Bruder
ſchrieben, den r daß er kommen ſoll
und das Junge ins Waſſer befördern. Allein kriegen ſie
es nämlich nicht fertig, ſo ſchwer iſt er! Ob Fiſch oderFleiſch weiß man 9, noch nicht von ihm, aber von
wem, weiß man das wirklich? Da haben ſich dieſe
Woche die Leute von wegen der „Religion“ aufgeregt,
daß einem an unheimlich zumnte werden konnte. Wie
mir von zuverläſſiger Seite berichtet wurde, ſind einige
doſenböden vor Religionseifer geplatzt und Leute unter

Spartakiſten gegangen, von denen mans wirklich
nicht glanben ſollte. Sehen Sie und da redet man immer
von piſindernden Spariakiſtenmob und ſo weiter!u nicht. was Sie woſlen, das e ſogar Je
weiſe Demokraten, wie können 5 unr 7
nennen! Daß ein Herr DieteStaat eder Kirche agt, R a e

nicht wahr! Da muß eben alles gleich Schreikrämp
kriegen: „Kirche! Kirche! Kirche!“ Und dabei glaubt
Jhr doch ſicher ſelbſt nicht, ſie damit zu halten. DieAufklärung marſchiert, marſchiert ſeit Jahren
und zu gut nur ſehen die Geiſtlichen, daß es mit ihrem
Gewerbe bergab et Aber solamen misoris, socios
habnisse malorum: tröſtlich iſt's Genoſſen zu haben im
Unglück und die haben ſie ja reichlich. Mögen Sie mit
Scharfrichtern, Lockſpitzeln und Geheimagenten und den
Edelſten der Nation, die die neue Zeit nicht verſtehen,
zuſammen einen Verein aufmachen, ein paar tanſend
ordenbehangene Hofſſchranzen, Kammerchefs und -diener,
Köche und Kutſcher werden auch ſofort beitreten und
Wilhelm II. zum auswärtigen Ehrenmitglied ernennen.

A propos: Waren Sie ſchon einmal dabei, wie in
einen Geldſchrank eingebrochen wurde? Nein? Nun,
da hätten Sie unbedingt einmal ins U. T. gehen müſſen
zu „Panzerſchrank 13“, da hätten Sie Ge n ehabt! Es war hochintereſſant! Was, Sie danken ſkr
Obſt und Südfrüchte Aber ich bitte Sie, wie kann
man ſo ekwas tun, dann müſſen Sie mir wenigſtens
ihre Apfelfine und Zitrone überlaſſen, die es ja heuteauf Lebensmittelſchein gibt. Sehen Sie, das wußten
Sie auch nicht, richtig, im Blatt ſtands ja auch nicht, na,
dann wären ſie eben noch ſchneller alle geweſen! übri
gens
vom General Maercker und hat vorn ganz treu immer

auf
das paradox ſein Nun:g. r e eniſt ja allerbend, Liebe h gia 7 r ENnotöppe und Zenhereiet ſpringen uns von Littfag

ſäulen ins Auge, aber das macht alles nicht wrund nicht ſatt. Auch nicht der Frieden und die an
marſchierenden Lebensmiitel, ſie nur auf dem
Zeitungspapier ſtehen.

dies bei allen
Ken

3. Jahrgang.

Eine recht lakoniſche Feſtſtellung, die trotz alledemkein gutes Licht auf die i Sicherheit olrſt, die
in Halle unter dem utze der Landesjäger herrſcht.
Bei den nen Umſtänden, daß nachts niemand die
Straßen betreten kann und ſcharfe Straßenkontroſſe iſt,
iſt es ſonderbar, daß jemand nachts ungeſehen aus
ſeiner Wohnung geholt, durch die Straßen geführt und
ermordet werden kann.

Lenerungszulagen n und Geſinnung.

Vor ſechs Wochen hat das Volksblatt ſeinen Angeſtellten
eine Teuerungszulage gewährt, aber nicht etwa, wie

ſchen Unternehmungen gehandhabt wird,
igten, ſondern nur den „Geſinnungstüchtigen“. Die

jenigen, die nicht unabhängig organiſiert ſind und der alten
Partei treu blieben, wurden von dem der Teuerungs

genügt ſchon allein dieſe Feſtſtellung, um das „ſoziale“
Empfinden derer ins rechte Licht zu rücken, die immer und immer
wieder kundtun, die wahrſten und echteſten Verfechter des Sozia
kismus ſein. Was würde wohl das Volksblatt ſagen, wenn
ein kapitaliſtiſches Unternehmen es wagte, Arbeiter von dem
Bezug der Teuerungszuſage auszuſchließen, weil ſie unab
hängig“ ſind? Den Krach möchten wir hören. Die „Ganz-a aber dürfen ſich alles erlauben, dürfen reaktio-
ntrer r ſein als die ſchlimmſten Reaktionäre.

Mit Entſchiedenheit müßte die geſamte Arbeiterſchaft in
Eigenintereſßfe ſolches unieig e Verhalten verurteilen, denn wie
leicht können ſolche Praktiken eines Arbeiterunternehmens
Nachahmung finden.

mmer und immer wieder wird vom Volksblatt und mit
Recht davon daß die Arbeiterlöhne unter dengegenwärti erhältniſſen nicht ausreichen, zu niedrig ſind,de das Gerede von den hohen Arbeiterlöhnen Geflunker iſt.

Wie aber entlohnt das Volksblatt ſelbſt ſeine Leute?
Der Expedient Löffler r der ſeit15 Jahren im Volksblatt iſt ein überaus e chickter, gewiſſen

n und fleißiger Arbeiter, bezieht für ſeine Tätigkeit
ürſt lichen Lohn von wöchentlich 54.50 Mark. Wir frage

die Herren der Volksblattredaktion, ob dieſer Lohn x in
den gegenwärtigen Zeiten eine Familie zu ernähren? Nach dem,
was das Volksblatt im allgemeinen über Arbeiterlöhne ſchreibt.
dürfte die Antwort nicht zweifelhaft ſein. Aber. aber Be-
merkenswert iſt noch, daß ein dem Expedienten Löffler unter
ſtellter unabhängiger Hilfsarbeiter einen W lohn
808 Werke e ger Lohn iſt ungenügend, aber
das Perhältnis hat etwas für ſich.

Jn der Tat Es wird Zeit, daß die Forderung „Demo-
kegtie in den Vetrieben“ verwirklicht wird aber auch im
Volksblatt.

Unſeziales Verhalten einer hieſigen T re
ierzu wird uns geſchrieben: Am letzten Freitag, den 14. 8.ertteet r Jnhaber der Firma Alex Michel ſeinem Perſonal,

daß er infolge der Plünderung ſeines Geſchäftes gezwungen fei,
ca. 10 Perſonen zu entlaſſen, er ſei durch die Lage berechtigt.
friſtlos mit ſofortiger irkung zu ndigen, wolle a„entgegenkommend“ das Gehalt für den Monat März voll aus
zahlen. Am Tage darauf wurden 4 Herren und 7 Damen ent
laſſen.ſ Von im ganzen vorhandenen fünf männlichen kaufmänsi-

ſchen Angeſtellten wurden 4, ſage und ſchreibe vier, entlaſſen
und zwar gerade diejenigen. welche gewerkſchaftlich im Jentral
verband der r organiſiert ſind; einer der Angeſtellten iſt ährer einer fünfköpfigen Familie, alle ſind erſt
vor ku W r l imgekehrt und waren ſchonlan J re r Firma g.er Vybtee der Firma wurde ſeitens der Angeſtellten nahe

gelegt. wenn Entlaſſungen vorgenommen werden müßten, dieſe
nach ſozialen Geſichtspunkten vorzunehmen. Leute,

welche verheiraiet und unterſtützungspflichtig ſind, zu behalten
und dafür andere, die keine Verpflichtungen haben, zu entlaſſen.
in erſter Linie verheiratete Frauen, Lente. die nicht unbedingt

dem Baron ter Meullen zu Beſuch weilt und b Papiere, die
eine Erfindung enthalten zur Aufbewahrung übergibt. Darauf
baut ſich der Konflikt auf. Es erſcheint der Marquis de Couviba.
in Wirklichkeit ein großer Hochſtabler mit ſeiner angeblichen Toch
ter, der ſchönen Kubanerin Conſuelo. Nun beginnt das „Drama“.
Conſuelo ſoll Aurel heiraten. den Sohn ter Meuleus, der wieder
um ein Verhälntnis hat mit Rita Riecrda, einer Malerin und
der die Ehe verſprochen. Andererſeits ſpinnen ſich Liebesfäden
zwiſchen dem Erfinder-Grafen und Confuelo. Trosdem kommt der
Diebſtahl zuſtande: Confuelo verbirgt das Manuſkrivt in einer
Vafe. Wie ſich das alles nun entwirrt und zur Zufriedenßeit aller
endet, iſt in der Orerette unter leichtflüſige Muſik, die auch ein
paar nette Schlager bringt. in ſo ergöslicher Weiſe dargeſtellt, daß
man aus dem Lachen nicht heraus kommt. Doch auch einige ly
riſche Stellen runden das Ganze ab. Fräulein Dittmann (Con
ſuelo) und Fräulein Schaudong (Rita Ricarda) boten Vorzüg-
liches. Erſtere vor allem durch ihr ſympathiſches Organ, das be
ſonders an den etwas opernhaften Stellen voll zur Geltung kam
und ihr lebenswahres Spiel, dieſe durch ihre Queckfilbigkeit, mit
der ſie über die Bühne tanzte und ſang. Das köſtliche Bild eines
Ehetrottels vermittelte Herr Franken (ter Meulen) während Herr
Michels deſſen „Ichimmerloſen“ Sohn treffend darſtellte. Die an
deren Darſteſſer fügten ſich gut in den Rahmen des Ganzen und
taten das Jhre der Vorſtellung zum Erfolge zu verhelfen. Wer
einen Abend voll harmloſer Heiterkeit verleben will, dem können
wir nur empfehlen, bei der ſchönen Kubanerin zu Gaß zu ſein
„denn das Lachen macht das Leben doppelt ſchön“!

Ledemuittel
r

e

m



gerenfen ſnd, m
um be beſſer zu ſtehen.

r Jnhaber lehnte jedes Entgegenkommen gb, er gufdem allen Herrenſtandpunkt ſteht, daß er allein über ein und
Richtſein zu entſcheiden hat.n welcher Art dieſer Herr vorgeht, möge folgendes Exempel
beweiſen: Am 15. 3. ſchrieb die Firma dem Vater eines Lehr
lings, daß, da die Lehrzeit am 31. 3. zu Ende, ſie keine Beſchäf-tigung mehr für t Heeresteilneh mer
einſtellen müſſe. r Tage werden disu r 7 t gelestehe n davon, daß e. Ent en lediglich wie

regelung ausſehen, ſieht man er r wie Sw. a i auenSeife e t bis je u n in z n
Bis welche die ſtatt ündertunS ſich Vorteile zu verſcha per und

che ſtehen, Sozialdemokraten zu ſein, an dem vetried

ernen. Dadurch rtak iſt

ine

züchten die Herren doch nur Spama die eigentliche Plünderung anlangt, ſo hat r Firma

überhaupt keinen Schaden da der Inhaber Märzvor und am 3. März nach der Plünderung äußerte: en bin

ja hoch verſichert.“ Jhn trifft keinen Shaden, nur dena loſen Angeſtellten, dem bei dem heutigen Stellenmarkt taum
cht auf eine noch o beſcheidene Stelle winlt.Während andere Firmen, große und auch weſentlich kleimre,

ſofort, trotzdem dieſe nicht verſichert, und auch viel größere Ver
luſte hatten, wieder Ware anſchafſten, um den Betriebs weiter u
führen und die Angeſtellten zu beſchäftigen, erklärte der Herrkaufe keine Ware, um ſie mir eventl. noch einmal Deehelen

zu laſſen.

malltigtelt der Stadtwerördnetenwadlen?

ſelgende Telegramm gelangt:

„Vei Staatsregierung gemäß 8 79 Städteordnung Antrag
Euf Auflöſung der Stadtverordunetenverſammlung geſtellt.

Infolgedeſſen wird die vom Magiſtrat an die Stadtverord-
neten für Montag, den 24. März, gerichtete Einladung zur
Einführung und Verpflichtung zurückgezogen. Die Ein
führung findet nicht ſtatt.

Die nächſte sitzung des Großen Arbeiterrates

ſwet am Dienstag, den 25 März, nachmittags 48 Uhr im
Sitzungsſaale der Stadtverordneten im Stadthaus ſtatt. Die
Tagesordnung lautet:

1. Wahl der Delegierten zur Bezirkskonferenz,
2. Vortrag über die Sozialiſierung.
3 Wünſche und Anträge aus der Verſamm 4

i. A. Oſt erburg.
v e

Aufhebung der beſchränkten Verkaufszeit.
Die bisherige Einſchränkung der Verkaufszeiten in den offe

en Verkaufsſtellen iſt mit dem beutigen Tage aufgeheben wor
den. Runmedr treten die allgemeinen Beſtimmungen über Re-
gelung des Ladenſchluſſes wieder in Kraft.

Daraus kann aber nicht gefolgert werden, daß den Geſchäftenetwa mohr Kohle zum Heizen zur Verfügung geſtellt wird. Der
Eingang an Kohle iſt nach wie vor ſo gering, es nur mit
großen Schwierigkeiten möglich iſt, die Bäckereien, Krankenan-
Ktalten und ſonſtige wichtige Vetriebe zu bellefern. Aus dieſem
Grunde iſt es Pflicht aller Verbraucher mit den Heizſtoffen äußerſt
jwarſam umzugehen. Eine Beſſerung der Kohlenzufuhr iſt auch
in nächſter Zeit nicht zu erwarten. Auch der Verbrauch an Gas
und Elektrizität iſt tunlichſt einzuſchränken. Die Veleuchtung der
Schaufenſter und Schaukäſten iſt verboten.

r

Die neuen Fahrpreiſe im Eiſenbahnverkehr.
Am 1. April treten bekanntlich die neuen Eiſenbahntarife

m Kraft. Bisher T bei der Venutzung von Schnellzügen an
ſtatt der Karte füe die gewünſchte Wagenklaſſe noch ein Billet
zweiter Klaſſe dezahlt werden. Das fällt jetzt fort. Von nun
gab wird jede Schnellzugsfahrkarte nur um den Zuſchlag
für Schnellzüge teurer ſein als die entſprechende
Perſonenzugkarte, wobei 77 werden muß. daß es vom
1. April ab zur noch drei Entfernungszonen gibt. Die Erx-
zöhungen im Perſonengzugverkehr betragen in ver erſten
100 Prozent, in der zweiten 40 Prozent, in der dritten Kla
30 Prozent gegen die jetzigen Fahrpreiſe

Aus di 4 er Maßnahme könnte man nun ſchließen ezüglich die Venutzer der Perſonen We durch die neuen Preiſe be
nachteiligt würden. Eine ſolche Annahme iſt aber irrig. An zu
Wndiger Stelle geht man von der Auffaſſung aus, daß der
Schneilzug auf den längeren, der Perſonenzug auf kurzen
Strecken benutzt wird. o kommt es, daß die Preisdifferenzzwiſchen Schnellzug. und erjonenzugfahrt auf r
ſehr erheblich, auf langen Strecken dagegen unbedeutend iſt.
Schnellzugverke ſt muß ber kurzen Fahrten mindeſtens der Fpreis für 75 Kilometer entrichtet werden.

Jm Gepäcktarif rritt eine Verbilligung von 25 Pro
zukäſſige Mindeſtgewicht berrägt von jetzt ab 30
gegen 25 Kilogremm visher. Die Verteuerung, die gegen dis
Friedenspreife zum Teil 200 Prozent beträgt, wird erſt dann in
ihrem ganzen Umfang empfunden werden, wenn der Perſonen
der in demſelben Maße wie früher freigegeben wird. nndies aber eintritt, iſt heute noch gar nicht abzuſehen, da der

und Lotomotinpart durch die großen Abgaben an die
tente einerſeits. wie durch die ſtarke Reparaturbedürftigbeit

des Materials andererſeits ſo verringert iſt, daß sorläufi
die Wiederaufnahme eines regelmäßigen und ausgiebigen
Berſonenvertehrs nicht gedacht werden kann.

ein. Das
ilogramm

Schafft Aebeit. Man ſchreibt uns: Während des zu Endegegangenen Krieges forderte der gewaltige Bedarf der Arte

2 trie an Arbeitskräften aller Art die Einſchränkung jeder
u

nſerer W ſirte durch die au enblickliche Lage in
ange aufgezwungene Untätigkelt bezw. beſchränkte T ufceit 27 gibtnicht nur Se genheit, die bisher zürückgeſtellten Arbeizuholen, e macht die Ausnutzung der dadurch ges
Arbeilsm o ichleit im Hinblick auf die täglich r Zahl
der Erwerbsloſen ſogar zur Pflicht. Richt nur Staat und Ge-meinde ſondee n jede Privat e v allem die Hausfrauen
ſollten die hierin liegende den geordneten Abbau der
Kriegs wirtſchaft vrkennen und dazu beitra ſie abzuwenden.Jeder iſt Dazu in der Lage, wenn er ohne e cht auf die hohen

Koſten als Arbeitgeber auftriit, Arhelt dadurch perſchafft, daßer mit den oder mit der e 23 ver zahlreichen
Reparaturen, die in Jedem u im Laufe der langen Kriegs
jahre notwendig geworden ſind. Handwerk und Jnduſtrie unter
ſtütt. J Kürze werden auch die laufenden e für
Heeresnäharbeit erfüllt und damit zahlreiche fleißige Händefrei werden und, nderwelt keine Arbeit afft wird,zum Müßi gang er r wird allen be
terligten Kreiſen, insbeſondere aber v rind den Hausfrauen dri S e et der eing
arbeiteten Schneider- u n en gheiſtegendadurch zu verſichern, vaß an wen demStädt. Arbeitsamt, r I, h anmelden. Es
wird ſo nicht nur Drdaungsſinn un

tigeerträgliche Bild mildern,n, werden a x i aſondern zahlreiche t lkien zu exnähren rec zu und Sorge bavahrt ble

o dingend notwendigen Arbeit auf anderen Die
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Stern zu Fehen, nd nur kondklliondere n
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Keuwahl nötig machten, als von einer wünſchenswerten Ver

Kriege nterdbedenenVerforgung. Vuyrch Ne nene von der
Reichsregierung mit Geſetzeskraft erlaſſ ne Verord iung über das

5 e 4 Militä r von 1. W n 77egzmini e BeKhegkenten h odesnen eikigten die ſogenannte Friedenseverſorgung
bewilligt hat, weil das Vorliegen einer Dienſt eder Kriegs
5 ſchädigung n e wurde, ne antat Stieber m u an r r urghinterbliebene dieſes ren ſind.an Krire die a e von em erfeols-
reich geltend machen zu können, wollen ſich bis Ende dieſes Mo
nats in der v n h ü rge, Kl. Steintraße 8. III, ge von Uhr, einfinden.die ihnen ſ. gn m möglichſt vor

ule

u e u die ſich im Laufe der letzten Monate

en zur nen 328 beſondere Ab
Serh ten nen diee nen Formationen ohne r 8 her

e von Lützow ein dern
n Brüſſow elnenreiwilllge SturmabteilungCourbiere n weder r Note opf auf dem linken ünter

arm, Frey Generalmajor v. Hülſen goldenes Eichenlaub amKragen, das n einen ſilbernen ne
am Kragen, das andesjägerkorps (Genera

a ilbernen Eichenzweig amKragen., (Das „L“ die verſchiedenen Winkel und Strichean den Armen ſind ander Freikorps gemeinſam.)

Eine Proteſtverſammlung gegen die Stadtverordnetenwahl
fand Donnerstag nachmittag im Mars-la-Tour-Saale ſtatt. Jm
Grunde genommen wurde weniger von Gründen geredet, die eine

a du a r
Tolenlcof

beſſerung der Wir Liſt en. B ſonders die Intereſſen derHausbeſitzer und des Baufachs wurden vertreten. Veſonders
intereſſant war, daß ein Diskuſſionsredner der
Partei vorwarf, daß einzelne Herren ihr Mandat nur der Tat-
ſache, daß ſie an die Partrikaſſe Gelder it haben. verdanken.Eruſte Reg wurden dagegen la abe ließlich bleibt doch
eipe Wenigkeit von allem an den Demotraten ngen. Endlich
wurde der Proteſt gegen die Gültigkeit der Wahl von den mei 53
Anweſenden, auch von den Vertretern der deutſchen demo
tiſchen Wartei, unterzeichnet.

Wem gehört das Kind? Am 19. März gegen 5 Uhr nach
mittags hat eine unbekannte Frauensperſon im Alter von etwa
25 Jahren und kleiner Statur in dem Hausdurchgang von Große
Brunnenſtr. 3 nach 3a ein etwa 6 Wochen altes Kind ausgeſett.
Das Kind iſt bekleidet mit geſtrickter, weißer Mütze, rotbunter
Jacke und weißem Hemdchen. Alle Perſonen, die nähere Angaben
über die Kindesmutter machen können, werden ſich um
gehend bei der Kriminalpolizei. Dreyhauptſt, 4, Zimmer 70
oder 71, zu melden.

732 windler. Am 20. März, nachmittags. hat ein Mann in
e niform eines Viszefeldwebels einem Soldaten ein Fuhr

beſtehend gus einem grau angeſtrichenen Arbeitswagen,We ren und einem braunen Wallach abgeſchwindelt
Beide Pferde haben kurzen Schweif, erſteres die Nummer 148.,
lesteres 149. auf der linken Hinterbacke eingeſchnitten. Zweck
dienliche Mitteilungen ſind an die Kriminalpolizei. Zimmer 36
oder 37, zu richten. Verbreitung durch die Zeitungen der Nachbarſtädte iſt erwünſcht.

Stadttheater. Heute, Sonnabend 5 Uhr. gelangt Richard
P prere „Lohbengrin“ zur Aufführung. Sonntag, nachmittags

r. wird als Fremdenvorſtellung zu ermäßigten Preiſen der
Schwank „Die ſpaniſche Fliege“ von Arnold und Bach gegeben,abends 8 Uhr, „Der Barbier von Sevilla“. Montag a Uhr, DieRoſe von Stambul“,. Dienstag Der Barbier von Sevilla vrit
woch geht das Schauſpiel Cewitter“ von Alexander Zinn zum
erſtenmal in Szene. Donnerstag „Aida“. Freitag „Rur ein
Traum“. Sonnabend „Undine“.

Thaliathecter. Am Sonntag. den 23. März. gaſtiert das
Perſonal des Stadttheaters in Sudermanns Schauſpiel „Heimat“.
Der Beginn dieſer Vorſtellung iſt auf 6 Uhr angeſetzt.

v ger ſtiwiel im Apollotheater. Man ſchreibt uns:Max riels melodilſe Operette „Die ſchöne Kubanerin“
gelangt nur noch an wenigen Abenden zur Aufführung. Sonntag
mittag 258 Uhr wird Jean Gilberis „Polniſche aſchaft bei kleinen Preiſen gegeben. Militär und Kinderlen halbe Preiſe. Porverkauf täglich von 9-1 und 345 än.

Sonntags ununterbrochen,
Zoolsgiſcher Garten. Morgen, Sonntag, nachtn. 98 Uhr,

findet Militär- Konzert vom Trompeterkorps des Mansf. Fe
Artillkerie- Regt. Rr. 78 unter Leitung des Obermuſikmeiſters Karl
Steuer ſtatt. Der Eintrittspreis beträgt für Erwachſene 55für Kinder 20 Pfs., Militär ohne Dienſtgrad zahlt vorm. 7
nachm. 20 Pfa. (Siede Anzeige.)

Achtung! Arbeiterratswahlenk
Genoſſen! Allerorts iſt morgen Arbdeiterratswahl! Tretet geſchloſſen ein

für die Liſten der alten
ECozial demokratiſchen Partei Deutſchlands.

Biel ſteht auf dem Spiel! Der letzteMann muß an die Urnel!
Merſeburg. Der Korreſpondent polemiſiert in ſel

ner heutigen Nummer in einem Sozialdemokratie und
Beamtenſchaſt“ überſchriebenen Leitartikel Paen unſere
Partei. Es iſt geradezu lächerlich, wenn das bürger-
liche Blatt das L vige Arbeitsprogramm der RNegierun
für die Deutſche demokratiſche Partei in Anſpru
nimmt. Stets und von jeher iſt die Sozialdemokratie
die wahre Verfechterin der Beamtenintereſſen geweſen.
Der ſozialiſtiſche Staat iſt abſolut kein n r
Zanberſchloß“ mehr, er iſt auf r heſnes We er Be
amte, laßt Euch nicht wie in Hal nasſfäühren, 8 man ein altes Arbeiterrats-
mitgiied nur wegen ſeiner r

en ie ſt r retet ge oſſen ein eſie hLi

r Unfall-Ver-c ihn S auf T. eine
die Unternehmer der dem Verſicherungszwange ünterliegen-den triebe zu erfolgen d e Zwecke in Berufs

noſſenſchaften vereinigt w r r Vercherungsträger das dis dere n. Recht der Selbſtver
waltung eingeräumt worden. nun bei durchgeführterS e e u weiſer Betriebe an dieſe Stelle

Aftgemeinheit (den Stagt) w.et

4 e 4 1 F 4 4 I Re W c k. e ß c Se t an re e d
r

i nd aber
un v S Her en (des S

getroffen eben t hierbei berückſichtigt,
Ter ger auch ein Recht hat, daran mitzuarbeiten und

mi e en er iſt alſo bei der Verwaltung und beſonders

u tie der Un 5 n ausgeſchlo 7r des Ve ird damite er ke m u Un a er et t
3 a n trägn i durch ein 71 ſee beſeitigt

wer Die einf e e gdſeng hl die, daß der Staat die Ver
waltung der Berufs geh r er, wie geſagt, bei der
Sozialiſierung zum gsträger wird, übernimmt. Dietellun v e Ware wird man beſonderen ge-

Menen e können, in denen unter den
in Je Anzahl hinte xechtigter Ver-

ſener a n Wenn ber die Seruſegen enin ihrer n. rm heſt tchen bleiben ſollen, mnuß die

b ſetzlichem Wege dahin geändert rtſicherten eine Vertretung bekommen, d. h. da
d vo e au gar durch die Arbeiter er
ſtands mitglieder hineinzuwählen ſind. Die bei einigen berufs-

ſſenſchaftlichen Verwaltun en d ſtehende Selbſtherrlichkeiter bielſech ſehr hoch ele en“ äftsführer muß gründ-
beſeitigt werden. Ueberhaupt v es eine Aufgabe der

ſern ein, 42 mit der Regelung der Beſoldungsverhält-
ten der Berufsgenoſſenſchaften n be aſſen undVeantehant den Staatsbeamten e chzu

Vermiſchtes.

Ein pädagogiſches Wunder.
Man ſchreibt uns: Jn der geſtrigen Sitzung der National,

verſammlun t das Mitglied der Deutſchen Volkspartei,Geheimrat unkel in vie chuldebatte noch übereinſtimmnenden h wörtlichhabe als Lehrer r bdreiig Jahre lang Religions:

ne t iſt wärtig noch nicht 50 Jahre alrr Runke gegenwärtig noch n e alt, dabei
iſt er r ſeit langen Je in der Schulverwaltung tätig,
alſo nicht mehr in der Praxis ſtehend. Danach müßte er, wenn

die heit geſprochen hat, den Lehrerberuf in einem Alter
r in dem andere Leute anfangen, das Abc zu

Lette Nachrichten.

Schluß mit dem échleichhandel!
Berlin, 21. März. Die ſoziaidemotratiſche Fraktion

übertcichte der Beriiner Stadverordneten- Verſammlung
einen Antrag, den Magiſtrat zu erſuchen, dahin zu wirken,

dag di z c d Zu 2rangsmittel unter Ausſcha edes ne uShlelghandels zur Verteilaczg i gelogen. ve

Die Hamburger Seeleute in rn grrder Rehrheit ſür da

Auslauſen der öchiffe.
burg, 21. März 1919.ſchrit Ceerthnnbderſeri nen im rin Bue 2

Abſtimmu die durch Stimmzettel vorgenommen wurde
Gegen 2 Uhr 30 Min, war ſie beendet. Sie ergab eine großeMehrheit t die r der Schiffe. Das Ergehnis wurde
mit lebhaftem Beifaun aufgenommen.

Es wurden 1770 4 ſür die Ausfahrt und 804 gegen
dieſelbe abgegeben. Stimmen waren ungültig. Bemer-kenswe e dieſem e iſt, w mehr als die Hülfte

d r e berhaupt an der Abſtimmung nichtwaren nahezu 6000 Seeleute e ekens,

die preußiſche Regierung an die Vergleute.

M Mirx vile heſtens wende e pre sregiern einerBekanntmachung r. geſagt wird v
Es lomme darauf an, ſchleunigſt die Leiſtungen

wieder zu erzielen, wie e noch im Oktober 1918 üblich
und normal waren. Geſchehe das nicht, ſo wäre Hun-

er und Elend über die Vergleute, der Frauen und
inder hereingehrochen. Die Arbeiterſchaft müßte davon

ablaſſen, durch willkürliche e und Mißhandlungvon Beamten die ordnungsmäß Betriebe rung der

u cent r e zum geſunden Sinn der er, nichts tun, was
ot noch perſchärfen könnte,e Le Tvekanntmachung

betr, billige Abgabe von Holz aus Steaatoforſten,
Er wird darauf r daß eine dillige Abgabe von

Helz aus Steatsforſten nur erfolgen darf, wenn dige Verwendung
zu L Zwecken zweifelsfrei nachgewieſen iſt.

Etwaige Anträge auf Abgabe von Holz aus Staatsforſten zu
e öä ſind bei dem Magiſtrat (Wehnungseamt) zu
ſtellen. Den Anträgen ſind alle Unterlagen beizuügen, aus denen
ſich einwandfrei ergibt, daß das Holz r gemeinnüsige Zwece
verwendet werden ſoll und die reſtloſe Verwendung des Holzes
dierfür geſichert iſt.

Halle, den 8. März 1919
Der Magüte t. ger Kinge,

Bekanntmachung.

Auf Grund der Bekanntmachung des Bundesrats, betr. die
Preisprüfungsſtellen und die Verloraungsresetins

ptember/4. Ropember 1915 und 1916. weiter
Grund der Verordnung des Reihe o für und Elek-
tät und der Bekanntmachung des Reichskommiſſars für die
lenverteilung vem 18. Oktober 1917 wird für den Stadtbezirk

folgendes angeordnet:

ung vom K. Ropember t19 Sinſchränkungder er iee in den t i auſee e ob
9 2.

Die Veleuchtung der Schaufenſter und Schaukaſten iſt ver
beten. Vor e iſt ſo nur zuläſſig, ſoweit die Verkehrs
ſicharheit es erſor x

ndlkungen dieſe Verord die am Tagein r r 7 vſt r vr i Mark. ſoweite des Reichokommiſſarst mit der Entziehbu und n chem Siren,
Zug mit r bis zu einem Jahre und

mit e 10 000Leiter Der Magiſtrat.
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Allen meinen Freunden und Bekannten die erg.
Mliteilung. dass ich die Bewilrischaftung des
Gasthofes „Tum ſoton Löwen“,

Merseburgerstrasse 16/16,
Ubernommen habe und bitte höſt. um freundl. Vnter-

z ztutzung meines Daternenmgne z:Ausschank von gutgepſl. F. Oettler Lagerbfer xhell, echt R iwbaeh t ren Petri sowie div. andere
warme und r e Ceträn

Sonntag: Rallee und Ruchen.
Felsseonteols, den 22. Merz 1919

Elvir Dünkler.
ne

Grenzſchutz Oſt
braucht ſofort1. Freiwlllige für Santtätokompogilen

und zwar Sanitäts Offiziere, Sanitäts Unteroffiziere,
Krankenträger, Krankenwärter, Handwerker, Train
ſoldaten als Pferdepfleger und Fahrer.

g. Freiwillige für Eiſenbahntruppen.
(8. Freiwillige für Brückentrainz, Bäckerel

und ſonſtige Kolonnen.

a. Freiwillige für Nachrichtentruppen jeder

Frt und zwar:
Fernſprecher, Funker, Blinker, Abhörmannſchaſten,

Brieftauben- und Meldehundwärter, Fahret.

Bedingungen:
Mobile Löhnung, 5 Mark tägliche Zulage, freie

Verpflegung, Bekleidung und Unterbringung, Familien
unterſtützung, Verſorgungsanſprüche. Militärpapiere
oder behördliches Führungszeugnis müſſen vorgelegt
werden.

Meldung bei allen Werbeſtellen des Grenzſchutz
Oſt. Bei jedem Bezirkskommando, Hauptmeldeamt
und Landratsamt, woſelbſt Fahrſcheine nach Danzig zu
erbitten ſind

Jn Danzig, Meldung beim Hauptiwerbebüro
Grenzſchuß Oſt, Weißmönchenhintergaſſe 1--2 am
Hauptbahnhof.

Inſpektlon Danzig für GrenzſchutzOſt.
A fri f! Reichoregierung, militäriſche Stellen Arbeiter

ufrut nd Soiderenräie haben in der hö.ſten Not des
Baterlandes zur Budung einer ſreiwilligen Wehr gegen die unsvon Bolſchewiſten und Velen drohenden äußeren Geiahren auf

eruſen (Grenzſchutz-Oſti. Feldſoldaten Offiziere Aerzte allerPaſengangen aller politiſchen Richtungen meldet zu
Oſtwehr! Auskunft und Raſerſeilnna durch

Der Wahre Jacob

Bondchen

Dokumente zum Welfkrieg

h ßerbuhhancdung

Ewpkeblenoweris Sepriſten belehran-

den und unterhaltenden Charaktaers

i i Zeitschrilt zur V hit der Imer-8 Die Oleichheit es en der zcha, e Trau eng
gum mer

Woclk hrift, enthaltendJ ln freien Stunden
Erzählungen fur ſede Arbeiterſamjie. Wöchentlich eine Nummer zum

e 20 Pl.Hlustrierie polllisch zafirische

h die einze'ne

Breue von

Berliner lllustrierte
Ein ein ummne r. S Pf.Arbeiſer-Cesundheits- r
herousqeqeben unter Leſung von r med. n Ca 50 verſchiedene

4 20 Pf.

Bearbene! von Eduord Bernstein.

Reſchhaltiqe Roman Bibliothekder belieblesten rtJ

Für die Schneiderei:
9 Modenzeltung Fraugnzeitung Praktische Damenmode
6 Hausschneiderei Sonntagszeitung Dautsche Modenzettung

e re eäl9
IIwer van m Er. Uirichstrale 27

3000 Mark Velohnung!

Morel
Am Thend des 13. März 1919. gegenKarl Meſeberg in ſener in t a aR. 4 belegenen Wohnung von drei in üaſein en

Stahlheim und Waffen verſehenen Männern ſeſigenommen worden,
um angeblich auf Grund eines Haſihefehls rach dem
wek gebracht u werden. Meſebers iſt dort nicht eingeltefert,
dieſer Zeit vielmehr verſchwunden. Da am Morgen des 14. März

1919 der S ch dem Wvafſen n ga die Sawe gedaß 2worſen u don
S Wortführer der drei Mauner, we

P Auge krug, hatte am linken Unter des u e
ſi.bernes L enerteite r. Rergektferchen eder ſonſt gea Eich enlenb) trug er nicht, c Landesfägerkorps hat je

doch e nen Beſehl zur Feſnghme Meſeberg nicht gegebenauch war ein Haſtbe ehl 52 ihn nicht erlaſſen.

Bereits am Abend des 2. Märn 4919 war Meſeberg von
dem Enatzreſerdiſten Felix Klans, der bis zum 12. März im La
zarctt Slawik in Behandlung war und ſich feit dieſem Tage dort
eigenmächtig entſernt hat. unbefuot ſef genommen. K aus hatte ſſch
hierbei der Mith iſe meh erer Zwecken der 2. Ettelikompegnte
bedient. denen gegenüber er ſich als Feldwebel gauggegeben hatte.
dem der Frl ur Feſtnahme des Meſeberg erteilt worden fei. An
der Nacht zum 13. März war Meſeberg dann narh ſeiner Wohnungzurückgebracht m de gu

Der Au em' halt des Kiaus i ſei 12. März gleichfalls urbe
kannt. Es erſcheint nicht ausgeichloßen. daß er an der wei
ten Feſlnahme des WMeſeberg beteiligt i.

Alle Einwohner von Halle a. S. nud Umgedung werden
dringend um Müfahndung gebeten.Sachdien liche Mitteilungen nehmen die Bolige vwerwaltungen

ſowie die Staalsanwaktſchaft u a 49 79 entgegen.
Der Herr Regierun ſident in Wer eherrg ſichert demfenigen,

durch deſſen Angaben die Ermittelung der Täter seltngt, eine Be
lo nung bis zu 3000 Mark zu. Sind mehrere Perfonen erpfangs
berechtiat, ſo entſcheidet über die Verteikung der Herr Regierungs
präſident unter Ausſchluß des Rechtsweges.

Halle a. S. den 2t. März 2919.
Der Erſte Stagtsanwa.

huduer Kdnit d tr
fernret 2477 ehe a. S. men

empfiehlt sich bei Bedart zur Herstehung von

Drucksachen aller Art.
III

h See

e
e L

ln grosser Huswahl finden Sie bei mirö be afler Art,

wie Schlafzimmer, kompl. m. Marmor u. Soſegel lackier.

und oeht Eiche, V 477/8Rüchen, moderne Muster, fard. lackfert, grosses Lager.
Schränue. Vertikos, Polstermöbel, elg. Fabt.

Bettstellen, Waschtische, Splegel, Tische, Stühle
Teilzahluog aach Wunsch meiner Kundschalt,

de Allngler,
e r eS e BeS W Ja ne i

Halle (Saale),
Leipzigerstr. l. E.

Eing. Sandberg.

Wir liefern nicht nur Werke, Rataloge und Zeichrzäen
2ondern auch sämülche Drackaschen r Hand
Gewerbeu. Privatgebrauch in iadelloer Kuskührung-

Glaichreitig bringen wir vnsgro

Buchbinderei re rerSchreibmaſchine

Reparaturen.

Reparaturen an reibmaſchinenPar ſämtlicher
Volgt, Germarſtraße 6 M.

a

I

BE
Rheuma, Stuh

Gesundung duroh Sauerstoſf!as vatürliche m fahren ohne Berufs-
Nerven- und Sioffwechselleicden

Nerven Magen-, Darm-, Leberleiden, Gicht,ſiragneit, Hautleiden usw.

verlergga Sie kostenfrei ausführliche Druckschrift.

Potsdamer Sirasse 104 105. Freiwillige
Gummi-Hetlnerbgen

Späl Apparate

bunn Schäuge

II wirr
T

V großer Auswahl hinigſt

Telephon 1455.

W ilhelm Baer g. e r Co. 6.Babywagen konſiruierte Pelotte hät den Bruch wie eine ſchüßende Hand von
unten herauf zurück. Schriſtl. Garantie ca. 15 000 et im Ge mrul 3528. Geiststrasse l IIzum Wiegen Fern J brauch. nie Ban n e 2344euhaus We t Beginn des neuenkKursus am 2. April Heruten Varday u erhaltet,

Xranken
Jahraiunie

Amno

Auf t a und re runmmer ee genau a s und Militär. 2402

r. Gebhardt Cle., Berlin 35, e

Er. Breiſkreuz, Halle a. S.,

klokilsene len. u (attanlagen

9 ne ur m6ſoss, Lager in Belenehtungskörpern, elektr. ageit

Plätten, Metallfaden- und Halbwatilampen
jeder Stromart.

karininnvete Privaischulo

Kaufm, Frivatschute
des Kaufm. Vereins f. weibl Angestelle

Beginn des neuen Seohulahres

am 24.
werden in der Geschafteetelle von 114

Möbel aller Art
Küchen, SchiahimmerEiprich- I

baum Schränke Bera
uswahl) emp imeine Sohn, B. Sathle, e

227
MagcleburgischesPionier Bataillon 4.

Pioniere, Scheinwerler und Minenwerfer werJ g-!obt. dass er sich als tapferer. ehrliebender Soldat
verheiten, der Verteigung des deutschen Reiches und
des Heimatsstaates, zu jeder Zeit. an jedem Ort, seine
ganze Kralt widmen. die vom Volk eingesetzte Regie-Mansfelderstr. 24. I arg schützen und seinen Vorgesetzten Gehorsam
leisten will, der melde sich. Einstellung von Unler-oftizieren und Mannschaften aller Jjanrgänge. die min-

e

werden ſofort unter Garantie in eigener Werkſtat n

Wenn Löwenstein Sohn,
Magdeburgerstr. 63, Tel. 6776.

e uns m wsStellen finden.
Ordentliche

Zritungsträgerinnen

destens 6 Monate Pienstzeit hatten. sofort. bei höchſtem Lohnz r 2ainevungen, sind dle bekannten Bedingungen kär geſucht.
reiwilligeMeldungen beim Plonfer-Bataſllon Nr. 4, Mag- m der „Volksſtimme“

Turmschanzenstrasse, 2 2 u leſe r 27n Bezirkskommando. 2591 t
S puchleidende
D. R. P. und Auslandéepalente.

e. dankbar die geſetzlich geſchützte

Sinnreiche Konſtruktion ohne je

2 wider
ar dauernde Arden gieſen ein z

u. Kesselsohmiede-Lehringe

Ausführung auf Wunfr lundenberg, Leippiger

hohlſa aum
reeter Zelt be

ztellen unter günstigen Bedingungen oi4

Block Buschmann
Feuasere Delltaseheratvrnasue

m rmr 4 ud 77Ich habe mich alsu Qechtsanwalt
Mein Boro belindet sich vorläufig in

Faſt ungebrauchte

Alfred Weyler,
Rechtsanwalt.

beim Amltsgerleht Merachurg r
NMerseburg, Bürgergarten 13.

el Anreilg ger und 15 a ä
Lack erer,

wo h e aiſi Cwiner

Sohn achtbarer Eltern 22
Gläſer und Tiſchiet

aushilden
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9 2 Uhr
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Photographisches Atelier

Vergrösserungs- Anstalt

Samson«c Co.
Poststrasse 9,10.

Fernruf 2223.

Grösstes und binigstes Ateller
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II
u

7

S
J

S
IIDwunll

v

Spiegel-Satzkarpfen,
zweisommerige, treffen Ende ds. Mise. ein und bitte bei

evtl. Bedari Besteliungen schon jetzt aulzugeben.

Friedrich Krahmer,

F 2573Sere dent Schreſbmaschnner,

aege happel Schreibnmaschinen,

Rechenmaschine LUpsia,
Büromöbel,Konlepapier u un afarbbänder

2473Werner t Lövwisfein Sohn

en Uetaſſ, Knochen Papler
nöchsten Preison 9Phiüpp p Schwabaeh,

e
52 6237.

uns un Gehrane

Lumpen 9
Alte

Leipzigerstr. 16

Anke i von
Orthopäd. ſ. krank od.

bes hädigie Fübe.

Halle a S. witnnge

f 8arjer e
Einzeimöbel neue Küchen auf n

Verſand auswärts
Emnll W

Ankauf und Verkau
Wohnungseinrichtungen,

Lager.

256 inkel.

F. on
rerron 1872. Tel. 1649

Ecke Gr. Sandberln Wiſcn

1000 Parallel-
ſschraubstöcke

Ernst Karius,
Inh. Theodor Schaet

T Handſchrift demel umſonſt
Auslag. 50 Pf. Graphol. Schnee
weiß, Berlin. Elſaſſerſtraße 19.

Deutſch,
Briefwechfel,

Rechnen,
Buchjführunug,
Kurzſchrift,Schön u. Moaſchlnenſchreiben

lehren 2526Fr. Wehmer Sohn,
Poſtſtraße l.
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559e

e

W

ve J
Keparaturen

an
Uhren

übernimmt ber ſolider Ausführung
zu normalen Preiſen

Kurt Unger, Uhrmacher.
Kl. Klar eſtr. 18 dicht a. Markt),
und Gr. Steinſtr. 85 gegenüber

Barjüſerſir.). 2096
Reſoim-Haatpflege
ß o f Maſſagen, Lichtbädergw 29 Strahlungen, Galvani
ſieren, auch nach ärztlicher Ver
ordnung für h

glieder. Sprechz. 10 2423Haar Prax er
jetzt nur Gr. Ulrichſtr. 47

Telephon 5843.

50 gebr. Drechbänle

in verſchiedenen Größen
verkauft 2385

Ernst Karlusg,
Jnh. Th. Schaaf,

Germarſtr 2. Tel. 1281.

Gunmmäöierte
und wasserdichte

Bettstoffe
r Fecba hn

wöcunerinnen
wwa SAauglinge empfiehlt
C. Klappenbach,

Gr. Ulrichstr l. 209

m r

in allen Grössen eingetroffen e

Sermarstr. 2. Tel. 1281.

e egeeererr

JederI

u Schuſtornister
7 e 3

F n le eher 9 l
7 en. a M 3l l n

Lesen müssen Sie
daß wir unr nach Markt und

Wirtſchaſts Lumpen on
e en

Sachzeng ehePapierabfäle 5 trock. u. geſp. S. 00
Dücher, Zeitungen 28 a 160Schmiedeeiſen 5 Notguß 2.090Raſchinenguß 10 Kupfer e S.50Hfenguß 6 Blei und Zink 9.50Händler erhalten Extra Preiſel

Theuring AchermannNur e 24. Tel. 4363.
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Handkoffer

kaufen und zahlen

Auf Wunſch freie Abholung.
Leſer, wer uns 10 Ki'o Waren. außer erund Jnſerat mitbringt, erhält ar a e

eine geöiente Freiwillige
ſtellt bis zum l. Leo ein die

GardeKavallerieSch
Die Diviſion Formationen allerSchuhtaschen Wünſche der Freiwilegen bezüglich threr Verwendung veden

Akte nach Mö lichkeit berckſich ig.. Bedingungennmsappen Ungediente: geſund und kräftig, mindeſtens 1.65 mm groß;
vorzulegen iſt Geburts chein oder Jnval denkarie
polizeiiiches Führungs eugnis von Minderjährigenaußerdem Erlaubnie ſeit der Stern, von der
Polizei beglaubigt.

Entlaſſungsſchein und Militärpaß bezw. wennad ter nicht vorhanden. einen Ausweis einer
el ördeDie Diviſion zehn mobile Löhnung (30 Mark monatlichfür Ungediente) außertem 5 Mu. T Zulage. Sie ge

währt gute und reichuche Verpflegung. gute Bekle dung und

Urlaub.Unterkunft alle 3 Monate 14 D.eine i Hosenträger, e e J 0 alle a eiterGeldscheintaschen, des Städi. Arbeitsames. Auswärtige erhalten einen Angweis

Brieftaschen, Zigarrenetuls
zu mässigen Pre.sen.

Paul Göldner,
Koffer- und Lederwarenfabrik,

Halle a. S., Leipzigerstrasse 79.Fernsprecher 5676.
C Alle Reparaturen schnell und billig.

zugeſandt, der zum Kauf einer Miltiärſahrkarte berechtigt.

jeder An u, Größe

nach Zeichn
oder Muster

Verlangen

r Das Aue

Scheſſep

Bro

72

Ed. Oehlwein,

Modellfabrik
Halle a. d. S. 9

re

T umſonſt Broſch.: r

S Ce ohne

I

e
L Warnecke Hannover

hochkeimlähig nad la, Qualität.

FStroh- und Filzhut-Fabriſe

VFramz ZAenlx,Melner Berlin 2. Ecke Sternstr. r 7
emapliehlt zur bevorstehenden Saisog

in den vchönsten Farben und hen Qualititen

Verkauf in Engros und DOetall,

S h an
nach den neuesten Formen.

Panama- und Strohhut-WVäscherei und -Bleichelachgemässe Ausführung, hydraulisch r
Annahmestollen:Zweiggeechäſte und

Leipaigorstrasse, u Steinstr. 33,
Ecke Fernsp. 4330. Ecke Margaretaustrasss,Seiststrasss 18, tr.rgerstr. 181,

D

h

Neuheiten in Sommoerhüten

Dedeſgangtüte rauerküte nie
in grosser Auswahl und u besonders günstigen Preisen

Umarbeitung aller Art e

Gemüse
Weißtohl. Roikohl, Wi Ka stkohl. r Rohirüben, Kohlrahbi, h

tierdstroben, Rote Ruben, S h Gur.
ken, Kurbis, Redies, Rettich, Solaet

W ld,lauch, SchwarzErbsen, Bohnen, runerräpen,

Blumen
Korndiumen,

Astern,
mearnsiken.e e c
öiſſurfeſ- bedartsarthkel

kllarzen- III
S usw.

u n
22
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